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Mchtcnntlicher Heil'.
Äußerungen ded portugiesischen Ministers

Bocage.
I n Pariser politischen kreisen finden die

Äußerungen viel Beachtung, welche der Portugiesische
Minister des äußern, du Bocagc, zu einem Ver
trcter des „Temps" gemacht hat. Die jetzige Reise
des Königs Dom Manuel hat, wie der Minister
ausführte, begreiflicherweise noch leine konkreten Er-"
gebnisse herbeigeführt, jedoch unstreitig eine für ihre
Erreichung günstige Atmosphäre geschaffen. Beim
Besuche in Madrid ist auf dem Wege zur brüder-
lichen Annäherung der beiden Staaten und zum
kommerziellen Einvernehmen, welche die praktische
Bekräftigung des letzteren bilden soll, ein großer
Fortschritt gemacht worden. I n London haben die
Unterredungen des portugiesischen Ministers mit
dem Staatssekretär Sir Edward Grey dem Besuche
des Königs die Bedeutung eines für die beiden
Staaten bemerkenswerten und ihr Bündnis noch
kräftigenden Ereignisses verliehen. Es wurde
der gegenwärtig bestehende englisch ̂  Portugiesische
Tchicdsgcrichlsvcrlrag für fünf Jahre erneuert, was
hinsichtlich der Beziehungen der afrikanischen Ko-
lonien Portugals zu den autonomen englischen Ko-
lonien von Wichtigkeit ist, die für sich das Recht in
Anspruch nehmen, Fragen, welche sie speziell be-
treffen, unabhängig vom Muttcrstaate zu behan-
deln. Ferner wurdê  der Boden für ein kommerziel-
les Übereinkommen vorbereitet. Der Besuch des
Königs in Paris wird, obgleich er inkognito statt-
findet, nicht weniger wichtige Positive Folgen zeiti-
qen, als es die von den Besuchen in Madrid und
London zu erwartenden sind. Herr du Bocagc hat
mit dem französischen Minister des Äußern, Herrn
Pichon, die Frage des geplanten kommerziellen Ein-
vernehmens geprüft, wobei es sich zeigte, daß auf
beiden Seiten die Verständigung gewünscht wird.
Der Portugiesische Minister empfing von der gan-

zen Reise den Eindruck, daß die Bande, welche
Portugal mit den drei Mächten der „t'nt<'nt<>
<'sn'lIW1<>" verknüpfen, die Bande der Brüderlich-
keit mit Spanien, die des Bündnisses mit England
und die warmer Herzlichkeit mit Frankreich ge-
kräftigt worden sind. Portugal unterhält übrigens
die freundschaftlichen Beziehungen mit allen Staa-
len. Seine Handcsbeziehungcn mit den Verbün-
deten und Freunden werden bald auf eine günstige
(Grundlage gestellt sein und damit werde Portugal
seine Stellung in der Welt beträchtlich befestigt
haben. Spanien und Portugal, bemerkte Herr du
Bocagc zum Schlüsse, sind, intim ancinandcr-
genähcrt, keine „(jui»niii<^ i l ^ i i ^ n d w « " . Die stra-
tegischen Stellungen, welche die beiden Staaten ein-
nehmen, die Besitzungen, durch welche sie die großen
Telegraphenfabel beherrschen, ihre Armeen, die nicht
gering zu schätzen sind, wie dies die jüngste spa-
nische Mobilisierung im Rif bewiesen hat, zeigen,
daß die beiden Monarchien der Pyrenäischeu Halb-
insel, unterstützt von wertvollen Bündnissen und
Freundschaften, keiueswegs zu unterschätzende Ele-
mente im Konzerte der Völker sind.

Die chinesische Marine.
Man schreibt aus London: Das Mitglied der

hier weilenden chinesischen Flottenkommission, der
oberste Admiral der chinesischen Flotten, Sah
Chen Ping, erklärte in einer Unterredung, daß die
Kommission alle wichtigen Werften, Arsenale und
Schiffsbau-Etablissements in England, wie aus dem
Kontinent besuchen werde. Sie dürfte in England
drei bis vier Wochen bleiben und dann nach Frank-
reich, Italien, Österreich-Ungarn, Deutschland und
Rußland gehen. I m weiteren Verlaufe betonte der
Admiral, daß sich während der letzten zehn Jahre
eine entschiedene Tendenz in China entwickelt habe,
sich westlichen Ideen und Sitten anzupassen. Man
dürfe aber beiweitem keine so rasche Umwälzung

erwarten, wie sie sich in Japan vollzog. Das Ziel
der Mission sei, Erfahrungen für die Reorganisation
der chinesischen Marine, oder besser gesagt, für ihre
Organisation zu gewinnen, denn bisher war sie nicht
organisiert. Ehina beabsichtigt aber keineswegs mit
dem Bau von „Dreadnoughts" anzufangen: schon
finanzielle Gründe allein würden dies ausschließen.
Ehina wird eine gewisse Zahl von Kreuzern und
anderen Fahrzeugen bedürfen und die Bestellungen
werden wohl in England gemacht werden. I n den
eigenen Werften hat es noch keine Vorkehrungen,
um Schiffe der Krcuzerllassc zu bauen, es kann
höchstens seine Kmumenboolc herstellen. Was die
Mannschaften betrifft, so hat Ehina ein vorzügliches
Material und einen unbegrenzten Ersatz. Die Lohn-
sätze sind genügend hoch, um stets Rekruten an-
zuziehen. Es wirken bereits in der chinesischen
Marine einige englische Offiziere als Instrultoren,
fül die Durchführung der beabsichtigten Verbesserun-
gen wird eine größere Zahl erforderlich werden.

Politische Ueberllcht.
Laibach, 30, November.

Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht eine
„Unierhaltung" mit einem Kabinettsmitglicde.
welch letzteres der Ansicht Ausdruck gibt. daß sich
das Parlament wieder zurechtfinden werde. Aber
es sei ausgeschlossen, daß schon für die erste Lesung
des Budgets die Kabinettsrelonstrultion durch-
geführt werde. Möglich sei jedoch immerhin, datz
man sich vorher über die Retonstruklion einige und
sie in Schwebe lasse, bis das provisorische Budget
ganz erledigt ist. Zwischen der ersten und zweiten
Lesung, vielleicht in den ersten Dezembertagcn,
dürfte die Entscheidung fallen.

Die „Reichspost" bemerkt in einer Vesprechullg
des für rcichsdcutschc Leser berechneten Buches
„Staats- und Verwaltungsrecht des Königreiches
Ungarn" voli Professor Dr. Geza v. Ferdinand!):
Allzu tragisch dürfen diese Informationen für das

Feuilleton.
Der Humor im englischen Parlamente.

Anläßlich des Konfliktes zwischen dem briti-
schen Ober und Uuterhause erzählt eine englische
Wochenschrift allerlei interessante Einzelheiten aus
der Geschichte und vom Wesen des Unterhauses, die
für das englische Parlamenisleben charakteristisch
sind.

Sehr oft kann man in den englischen Zeitun-
gen lesen, daß dieser oder jener Redner den „Ton
des Hauses" nicht getroffen habe, aber schwer wird
es, wenn man diesen Ton definieren sollte. Aber
es gibt ein derartiges unfaßbares Etwas, das alle
alten britischen Parlamentarier umwittert und das
oie angehenden Politiker instinktiv fühlen und in
sich aufsaugen müssen, wenn sie im Parlament eine
Rolle spielen wollen. Wohl in keinem Lande der
Welt spielt die Jungfernrede eines neuen Abgeord-
neten so große Rolle, wie im englischen Parlamente,
ia in den meisten Fällen wird sie entscheidend für
die gesamte politische Zukunft des Parlamentsdebü-
«anten; ob es ihm gelingt, den „Ton" zu finden,
ob es ihm gelingt, bet seiner ersten Rede überhaupt
^ufmerksainkeit und Zuhörer zu finden, das ent-
scheidet dalübel, ob er künftig vom Hause beachtet
werden wird oder nicht. Die Komik der Umstände,
die oft bei derartigen Gelegenheiten entsteht, mag
bisweilen von einein tragischen Schimmer umgeben
>ein, wenngleich der Humor der lachenden Dritten
lachend solche Erwägungen vor sich hertreibt.

Noch heute lebt in London ein angesehener
nltcr Hen-, dessen staatsmännische Begabung nur
wenige Persönliche Freunde beurteilen und würdi-
gen können und der nie im öffentlichen Leben auf-

trat, weil seine Jungfernrede im Parlament mil>
glückte. Er ist das Opfer des Humors der Dinge.
Als er damals zum erstenmal seinen Sitz im Unter-
Hause einnahm, war er ein leidenschaftlicher Feuer-
lopf, den neue Ideen berauschten- als er seine erste
Rede hielt, riß ihn die Begeisterung fül das Thema
hin, immer wilder und lebhafter wurden feine Ge-
stikulationen und seine Augen glühten. Aber er
hatte eben Pech, das Pech, daß just auf der Bank
vor ihm der Minister saß. M i t einem eleganten
Gestus des Annes, der als illustrierende Verstär-
kung irgend eine schwungvolle Bewegung begleitete
und stützte, schlug der Redner Plötzlich wider bes-
seres Wollen dem Minister seinen hohen schwarzen
Hut vom Schädel. Exzellenz machte ein erstauntes
Gesicht, der Redner war über die Wirkung seiner
Plastischen Sprachlunst aufs höchste bestürzt; das
Haus aber lachte von oben bis unten und es dauerte
lange, bis das neue Mitglied versuchen tonnte, seine
Jungfernrede fortzusetzen. Aber endlich war es so
weit und der junge Parlamentarier sprach weiter.
Er spricht vier, fünf, sechs, sieben Sätze mit gemes-
senem Nachdruck; dann aber Packt ihn wieder die
Leidenschaft für den Gegenstand, die erst schüchtern
unterstreichenden Gesten werden wieder kühn und
fortreißend. Mit wachsendem Behagen wartet das
Haus nur auf einen Augenblick, und er follte bald
kommen: zum zweitenmal trifft der Arm des Red-
ners, in mächtigem Schwünge daherschwcisend, den
Hut des Ministers, der in weiten, Bogen zur Erde
rollte. Nun ist kein Halten mehr, das Haus jubelt
vor Lachen, der Redner versucht vergebens weiter
zu sprechen, schließlich muß er aufs Wort verzichten.
Er hat nie wieder anders als komisch auf das Pai-
lament wirken können, und wenn immer er wieder
einmal einen Versuch zu seiner Rehabilitierung wa-
gen wollte, empfing ihn ein so unbezwingliches Ge

lächter, daß er schließlich resignierte und allen Ehr-
geiz begrub.

Wie wunderlich oft winzige Ncbensächlichtclten
die Dinge bestimmen, zeigt ein anderer Fall, der
sich vor einigen Jahren ereignete und den später so-
gar Ehamberlmn als lehrreiches Psychologisches Mo-
ment hervorhob. Es war ein großer Tag im Unter-
hause, alle Bänke gefüllt, überall spannungsvolle
Erwartung; endlich nimmt der Minister das Wort.
Plötzlich werden alle im Hause auf etwas aufmerk-
sam, dab sie im Augenblick heißer interessiert als
alles andere. Wie das lam, ist nicht zu sagen, aber
alle Blicke hefteten sich auf einen einzigen 'winzigen
Punkt und kein Mensch lauschte mehr den gewichti-
gen Erklärungen des Ministers. Was war geschehen?
Über den Steinflur des Haufes kroch irgend ein
Käfer, eme Küchenschabe oder dergleichen; er machte
Plötzlich Halt; wie fasziniert starrten nun alle auf
diesen fremden Eindringling mitten auf dem Flur.
Dann ereignet sich etwas Neues: Mit ruhigen sie-
gesbewußten Schritten steigt ein Mitglied von sei-
nem Platz zum Flur hinunter, er geht gerade auf
den Käfer zu und durch die atemlose Stille hört
nmn plötzlich, wie unter der breiten Sohle dieses
ehrenwerten Mitgliedes des armen Käfers Leibsich-
keil knirschend vernichtet war. Der Laut löst plötzlich
alle aufgestapelte Spannung und Erwartung: eine
Woge von Spott, Lachen und Abscheu geht durch
das Haus. Aber der ^äfertötcr läßt sich nicht an-
fechten: mit einem stolzen Lächeln sicheren Trium-
phes schreitet er langsamen Schrittes zur Ausaanas-
tin. Was der Minister inzwischen qcMt ' lmtte
wußte keiner zu verraten, denn dic ganze Zeit über
hatte das gejamte Haus seine Aufmerliamteii ,.,!.
Abnahme e i n z ^
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nichtmagnarischc Europa, die sich in letzter Zeit
immer mehr in wissenschaftliches Gewand hüllen,
nicht genommen werden. Schon hat sich in der
öffentlichen Meinung Mittel- und Ientralcuropas
ein starker, der Gcsamtmonarchic freundlicher Um-
schwung vollzogen. Vergeblich reisen die Agenten
dcv parlamentarischen, von den bösen Österreichern
in seinen avitischen Rechten schwer bedrängten kon-
stitutionellen Ungarn. Man glaubt ihnen nicht
mehr, und dort. wo sich ihnen einstmals die Anne
freundschaftlich öffneten, finden sie nur mehr ein
feines verbindliches Lächeln, ein Lächeln, das mehr
dem Verständnis für die Hohlheit dieses patrio-
tischen Pathos entspringt.

Die „Zeit" bemerkt in einer Besprechung der
angeblichen Pläne des Königs Peter von Serbien
für Besuche an den Höfen Europas: Herr von
Izvolskij sei so vorsichtig gewesen, zuerst einen
Besuch des Königs von Bulgarien in Belgrad zu
veranlassen, vermutlich, damit der Zar mcht der
erste europäische Souverän sei, mit dein König
Peter in Berührung tritt. Das Blatt erklärt sodann:
„Die Balkanfürsten brauchen dringend höfische
Verbindung nach auswärts, ihre Völker verlangen
diese von ihnen. Österreich-Ungarn, das keine euro-
päischen Dissonanzen hervorzurufen liebt, wird dem
jerbischcn König die Reiscfreudcn nicht verderben.
Irägt das zur Konsolidierung der inneren Verhält-
nisse Serbiens bei, so ist e« gut. Soll aber der Aus-
lausch von Besuchen zwischen Sofia und Belgrad
und sollen die serbischen Königsreisen nur zur An-
knüpfung neuer russischer Intrigen auf dem Balkan
dienen, dann mögen die Ballanreisenden wissen,
daß wir auf der Hut sind/'

Aus Salonichi wird gemeldet, das; sich der
zwischen den „konstitutionellen" Bulgaren und den
Anhängern Tandanskys bestehende Zwiespalt immer
mehr verschärft. Die beiden Parteien stehen sich
in voller Fehde gegenüber und angesichts des Um-
standcs, das; die Organe Sandanskyü, die besonders
im Bezirk von Ne'wrckop aggressiv gegen die zu
den konstitutionellen Klubs haltenden Bulgaren
auftreten, von den Behörden unterstützt werden,
fürchtet man. das; es zu ernsten Verwicklungen kom
men dürfte. Es handelt sich um ein systematisches
Vorgehen der Führer der Sandcmskypartei gegen die
Klubs, wobei Mittel zur Anwendung gelangen, die
bei letzteren den größten Unwillen hervorrufen.
I n mehreren Ortschaften wurden Bulgaren von den
Agenten Sandanskys mißhandelt, man nahm Haus-
suchungen bei ihnen vor, nahm ihnen die Nassen
weg. während die Leute tandanskys unbehindert
Waffen tragen: auch wird behauptet, daß in einzel-
nen Fällen die Agenten Sandanskys von Gendar-
men unterstützt wurden.

Die russische Hauptverwaltung für Landorgani-
jation wird, der „Rje5" zufolge, in der Duma ein
Gesetzprojekt einbringen, wonach ihr gestattet wer-
den soll, an den ihr unterstellten Schulen in Polen
und den Ostsee-Provinzen den Unterricht in den
örtlichen Sprachen gemäß dein Allerhöchsten Erlasse
dom 1. Oktober 1905 und dem Allerhöchst bestätig-
ten Reichsratsgutachten vom 19. April 1906 zu er-
lauben.

Tagesneuigleiten.
— «Ministcrgattin und Stenographin.) Die Gattin

dcS neuen dänischen Ministerpräsidenten Zahle übt,
wie bcrichlet, lrotz der hohen Stellung, die ihr Mann
jetzt bekleidet, ihren Vcrus als Parlamenlsstenographin
weiter aus. Als sie kürzlich im Parlamentsfoyer auf
dem Wege znm Stenographentisch, an dem sie eine
Nudgetrede ihres Galten aufzunehmen halte, gefragt
wurde, ob sie ihre Stellung als Stenographin nicht ans»
geben wolle, erwiderte die Frau Ministerpräsident nach
einem Bericht des Prehtelcgrapl): „Ich dente gar nicht
daran. Ich bin mit meiner Aroeit ganz zufrieden und
licbe sie sehr, besonders da sie mich instand seht, auf
diese Weise der Karriere meines Gatten noch besser zu
folgen. I m Anfang meiner Tätigkeit herrschte eine
ziemlich feindliche Stimmung gegen mich, da ich der
erste weibliche Stenograph im dänischen Parlament war.
Besonders im Landsthing (dem Oberhause) war man
ci/acn meine Berufung eingenommen, die im Jahre
t894 erfolgte, wo gleichseitig mein Gatte als Vertreter
Islands in den Follething gewählt wurde. Seit dieser
,'jeit habe ich die Nedcn meines Galten und die anderer
Parlamentsmitglieder stenographiert. Allerdings ärgert
es mich ab und zu, wenn ich andere Parlamentarier
in meiner Gegenwart meinen Mann schelten höre."
Auf die Frage, ob sie nicht eine Suffragette sei, er»
widerte Frau Zahle verneinend. An Gehalt bezieht
sie nach ihrer Erklärung ebenso wie die männlichen
Stenographen 2500 X für eine Session von der Dauer
cines halben Jahres, und sie behauptet, sich damit sehr
gut bezahlt zu sehen. I m nächsten Jahre steigt ihr
Gehalt um weitere 400 lv.

— lbauptmänner von Äöpenick in Italien.) Die
^ahl der (lapilani di Cepeniche mehrt sich in besorgnis»
erregender Weise. I n Rom wurden diescrlaqe nicht
weniger als vier Individuen verhaftet, die in der Uni-
form von Sicherheitsagenten Betrügereien verübten' in
einen, Dorf bei Fogqia drangen mehrere als Gen»
darmcn verkleidete Banditen in das Gehöft eines reichen
Grundbesitzers ein nnd nahmen eine Hausdurchsuchung
vor, in deren Verlaus 5000 grauten von der Bild»
fläche verschwanden- in Nesalgune bei Caltanissetla in
Sizilien endlich verkleidete sich eine ganze Verbrecher»
bände als Polizistenkorps und raubte unter dcu Augen
der Gendarmerie bedeutende Summen. Die ganze
Äande konnte entfliehen und wird von Truppen ver-
folcu. Ähnliche Fälle werden aus Kalabrien gemeldet.
Man sieht, der Hanplmann hat Schule gemacht.

— lWas dic Patti verdient hat.) Die Fünfzigjahr,
feier des ersten Auftretens der Patti veranlaßt einen
Mitarbeiter der „Daily Ma i l " , nachzuforschen, wieviel
die gefeierte Sängerin im Verlaufe ihrer künstlerischen
Tätiqteit verdient' hat. Und er tomml zu dem Ergebnis,
daß sie, als sie auf der Höhe ihres Könnens stand, Ein»
nahmen gehabt hat, die gegenüber den Gagen, die heute
gefeierte Sänger und Sängerinnen beziehen, verschwin»
dend klein genannt werden können. Vor 50 Jahren
erhielt die Pall i eine durchschnittliche Gage von 400
Mark pro Woche. Vei ihrem ersten Auftreten in London
im Jahre, 1861 zahlte ihr Frederick Lus für ein ein.
munatiges Gastspiel 3000 Mark; dabei mußte sie aber
in drei Vorstellungen, sogenannten Probcvurslellungen,
ohne jede Vergütung singen. Vor ihrer ersten Vcr>
heiratung, die im Jahre 1869 stattfand, hat sie nie
mehr als 2400 Mark für ein einmaliges Auftreten
erhalten und erst später, als die gefeierte schwedische
Sängerin Nilsson für einen Abend 4000 Mark erhielt,
gewährte man der Patti 4200 Mark. Wenn die Nc»
rechnuna, nnseres Gewährsmannes stimmt, dann hat
Adelina Patti während ihres fünfzigjährigen Auf»

Selens im ganzen etwa 16 Millionen Mark verdient.
Dies will wenig erscheinen, wenn man bedenkt, daß
Caruso in einem Jahre bereits den fünften Teil dieser
Summe einnimmt.

— <Der Roman eines Erben von Millionen,j der
jeht einen Moturomnibus siihrl, weil seine Heirat
nicht den Wünschen seines Vaters entspricht, wird i»
den Newyorler Alättern mit behaglicher Vreite erzählt.
George Mulligan, der 22jährige Sohn uon G. H. Mul -
liaan, einem millionenreichen Unternehmer, heiratete in
vergangener Woche Vessie Van Neß, eine hübsche Schau»
wielerin, die noch bis vor kurzem Mitglied einer
Opercttentruppe war. Die junge Dame wirkte aber
nur im Chor mit, und bei einem Ausflug des weiblichen
Chors dieser Gesellschaft lernte der junge Mulligan,
der Präsident einer Muturcar-Gesellschafl war, die vo»
seinem Vater beherrscht wurde, seine jej,nge Frau ten-
nen. Als er die Nraut seinem Vater vorstellte, weigerte
sich dieser entschieden, das junge Mädchen als Schwie»
qertochter anzuerkennen, entsetzte seineil Sohn von der
Präsidentschaft der Motorcar-Gesellschasl und kündigle
ihm an, daß cr ihn enterben werde. Der Vräutigam
blieb standhaft und nahm eine Stellung als Chaufseln
bei der „Fiflh Avenue Motor Omnibus Gesellschaft"
an mit einem Gehall von !i Lstrl. in der Woche. Er
Icbt nun mit seiner jungen Frau in einer Arbeiter«
Wohnung in einem abgelegenen östlichen Nezirt New»
port's. Beide erklären übereinstimmend, daß sie viel
zu glücklich sind, um sich über die Weigerung des alten
Mulligan zu ärgern.

— ^Wiederbelebung durch Elektrizität.) Eine junge
russische Arztin, Dr. Luise Nobinovi^, erregt in der
amerikanischen Gelehrtenwell mil der Behauptung Aus.
sehen, sie habe einen elektrischen Apparat erfunden, nnt
dcm sie durch Elektrizität gelötete Wesen wieder zum
Leben erwecken kann. Wie ans Ncwyurk geschrieben
wird, führte sie im Edison-Laboratorium ihre Methode
einem 5treis von Ärzten und Naturwissenschaftlern
vor, wobei sie ein totes Kaninchen wieder lebendig
machte. Das Kaninchen war auf die gewöhnliche Art
durch Elektrizität gelötet worden und wurde von den
anwesenden Ärzten für tot erklärt. Fräulein Nobinovi6
bediente sich bann ihres elektrischen Apparats und
brachte son., rhythmische clellriscye Erregungen her»
vor, indem sie den Strom über dem Herzen und dem
Rückgrat des Tieres in häufigen Zwischenräumen ein.
und ausschaltete. Innerhalb dreier Minuten begann
das H<'rz des Kaninchens zu schlagen und die Atmung
setzte wieder ein. Das Tier erlangte sehr rasch das
normale Bewußtsein zurück, und nach einer halben
Stunde hüpfte es durch das Zimmer. Danach zeigte
die russische Ärztin, wie das Kaninchen durch Eleklri»
ziläl anästhesiert wurde, ohne jede nachteilige Wirkung.
Sie glaubt, daß beide Experimente mit Glück auch bei
Menschen ausgeführt werden könnten.

— M n „kostbares" Leben.) Welche Bedeutung die
Lebensversicherung im modernen Geschäftslebrn crrun.
gen hat, zeigt die soeben abgeschlossene Lebensversiche.
runq des amerilauischen Zcmentsabrikanten George
Nicholson aus Kansas City: zugunsten der beiden Ge»
sellschaflen, die er leitet, hat er jetzt sein Leben mit
6 Millionen Mark versichert. Da Nicholson, wie die
„Franksurtcr Zeitung" meldet, schon vorher vier Po-
lizzen von je 1,300.000 Mark besaß, würde sein Tod
heute die Auszahlung von 11,200.000 Mark bedeuten.
Die neue Polizze lostet jährlich 260.000 Mark Prämie
und läuft auf fünf Jahre. Die hohen Lebensversiche.
rungen sind bei amerikanischen Geschäftsleuten immer
mehr in Aufnahme gekommen. AIs der höchversichert>
Mann Amerikas gilt Rodman Wanamaler aus Phila»
dclphia, der sein Leben auf sechzehn Millionen Mark
taxiert hat, aber es gibt eine ganze Reihe von Mult i -

Christoph Schutzes Brautschau.
Eine heitere Geschichte mit ernstem Hintergründe uon

». Kische»'Mar»arass.
(Nachdruck «iboltn,,,

Ein schwüler, sonnendurchglühtcr Tag in den
ersten Tassen des August und Sonntagvormittag.

Hinter den Jalousien, im Erdgeschoß der vor-
nehmen Villa, weit draußen vor den Toren des
Refidenzstädtchens, herrscht eine wohltuende, dämm-
rige Kühle und ein grünliches Halbdunlel, an das
sich das Auge des Eintretenden erst gewöhnen muß.

Der große, schlanke Mann, der soeben die
Schiebetür hinter sich zuschnappen läßt, verharrt
denn auch einen Moment auf der Schwelle, bis der
dom Sonnenlicht geblendete Blick die Gegenstände
im Zimmer unterscheiden kann. Dann schreitet er
quer über den großen Smyrnateppich zu dem Ruhe»
bett in der einen Ecke des Zimmers hinüber, auf
dem ein Mann liegt, der bei seinem Herantreten er-
staunt die wasserbläuen Augen öffnet: „Du Heinz?"
fragt er, das klingt undeutlich, wie verschlafen.

Der Ankömmling reicht ihm die Hand zum
Wruß. „Morgen, altes Haus," wofür der Ruhende,
ohne die Arme hinter dem Kopf herauszuziehen,
nur mit einem Nicken quittiert.

Der Besucher zieht einen Sessel heran, in dem
" Nm niederläßt, und läßt den Vlick über das Zim-
mer schweifen.

T a p e k e n / l l e t t ^ K ^ ' geräumiges Gemach ^die
mit meterbnk-«, » ^ e erkennen kann, unnarben

Die Möbel klobig, von übermoderner Form;
große Lchnstühle, mit rotem Leder bezogen, die wie
Operationsscssel aussehen, dazwischen, zur Vervoll-
ständigung, Polierte Ständer, auf denen sich vor-
sintflutliche Ungeheuer oder spindeldürre Frauen-
figurcn mit ungeheuer langen und inagcren Armen
um seltsam geformte Vasen ringeln.

Auf die Frage, warum er sich mit diesen Aus-
wüchsen einer modernen Cultur umgebe, hatte der
Besitzer dieser Herrlichkeiten, Herr Christoph Fried-
rich Schulze, geantwortet, daß eine jede Betrachtung
von Schönheit an-, resp. aufrege, und daß diese
Abnormitäten gerade häßlich genug seien, um ohne
eine Spur von Aufregung genosfcn zu werden.

Der Gast, Dr. Heinz Hilgendorsf, gesuchter
Nechtsanwalt und Jugendfreund des Herrn Schulze,
betrachtet eine Weile, mit auf die Lehne gestützten
Armen, den Freund, dann läßt cr sich mit einem
Seufzer in die Kissen fallen: „Wunderst du dich
nicht, mich am Sonntagvormittag hier zu sehen?"
Er hat eine auffallend schöne, klangvolle Stimme,
die nicht wenig zu seinen schnellen Erfolgen bei-
getragen.

Der andere antwortet nicht; das Wundem hat
cr sich, als zu anstrengend, schon lange abgewöhnt.

Dem Rcchtsanwa'lt ist das schon bekannt, und
deshalb fährt cr unbekümmert fort: „Heute abends
ist Premiere im Opcrnhausc, es gibt ,Die Andere'
von Gustl Vlödorn. Du weißt doch, unser Vlödorn,
mit dem wir die Schulbank gedrückt. Natürlich
großer Tamtam, da ihn hier jeder kennt, der Herzog
selbst hat seinen Besuch zugesagt.. ."

Er hält einen Augenblick inne. Vom Sopha

her ist ein Grunzen ei-klungcn, das ungefähr wie:
„Was geht mich das an?" lautet.
^ „Natürlich geht es dich etwas an," fährt dei
Freund, lebhafter werdend, fort, „du als vermögen-
der, ja reicher Mann, Sohn des verstorbenen hoch-
angesehenen Kommerzienrats Schulze, Hausbesitzer,
Anwärter verschiedener Ehrenämter - ich höre
schon auf — hast die unbedingte Pflicht, der hei-
mischen Kunst unter die Arme zu greifen. Wer
soll es denn sonst? Die einen, die's gern möchten,
ich meine der gebildete Mittelstand, hat's nicht
dazu, bleiben nur die Reichen, für die es eine All-
gemcinpflicht ist, und zu denen gehörst du! Hast du
mich verstanden?"

„Nee," sagte der andere, dann hob er den linken
Fuß und deutete in die entgegengesetzte Ecke des
Zimmers. „Willst du eine Zigarre?"

Nachdem Heinz sich bedient hatte, kehrte er an
das Ruhebett zurück: „Ich denke, du kommst mit?
Habe schon zwei Logenplätze für uns genommen.
Nach der Vorstellung gehen wir zu Rcutter. Es gibt
nichts Schöneres, als bei einer Flasche Wein die
gehabten Eindrücke zu verarbeiten, auszuspin-
ncn . . ."

Er wurde von Christoph unterbrochen: „Nee
du, weißt du, damit laß mich in Ruh. Wenn du
deine Theatergefühle durchaus mit jemand aus-
tauschen willst, so wende dich an meinen Johann.
Ich habe ihn auf einen Parkettplatz abonniert und
lasse mir von ihm über jede Premiere Bericht er-
statten: hu wirst ihn stets auf dem Laufenden
finden."

(Fortsetzung folgt.)
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Millionären, die sich nicht viel geringer eingeschätzt
haben. Das Leben Marconis isl kürzlich mit drei Mil»
üonen Mar l versichert worden.

- <Das Dorado der Vhcschciduna.cn.) Nichl Nord»
amerita, wie es dor einiger Zeit hies;, sondern Japan
ist das Land, das die größte Zahl der Ehescheidungen
aufzuweisen hat. Nach den Ausstellungen des kaiserlichen
statistischen Amtes in Tolio betrng die Zahl der geschie»
d '̂neit Ehen im Jahre l9l>8 nicht lveniger als 61.058
oder rund 17<> täglich. Das ist immerhin noch etwas
weniger als im vorangegangenen Jahre, wo man
l'5.398 Scheidungen zu verzeichnen halle. Vci einer
Bevölkerung von »och nichl 50 Millionen Eingeborenen
l'in recht ansehnlicher Prozentsatz!

— lAufheitcrun.q.j Der tränte lag aus seinen»
Schmerzenslager und seine freunde saßen davor.
„Bi l l , " sprach der eine mit tiefer, weicher Baßstimme,
,ich bin gekommen, um zu versuchen, dich etwas aus'
',uheitern. Hier habe ich dir ein Paar Blumen mit»
gebracht, Bi l l . Ich dachte, wenn ich zu fpät damit lame,
könnten sie immer noch mit zu einem Kranze Verwen»
dun^ finden." — „Laß' nur den Mut nicht sinken,
Vi l l , " meinte der zweite. „Junge, siehst du aber schau»
derhaft aus! Aber nur Courage, alter Junge! Ich
bin ja jetzt hier, um dich etwas anszuheileru." — „Ein
hübsches Zimmerchen hast du hier," lief; sich der dritte
vernehmen, „aber als ich herauskam, sagte ich zu mir
selbst, wie wird das uur möglicki sein, aus dieser engen
Treppe den Sarg herunterzubringen!" —

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
lDer kaiserlich österreichische Franz Josef-

Ordcu.j Morgen werden 60 Jahre verstrichen sein,
seit Seine Majestät der K a i s e r anläßlich des ersten
Jahrestages seiner Thronbesteigung den Franz Joses.
Orden gestiftet hat. (Gleichzeitig wnrde ein Statut er>
lassen, in dem es heißt! „Der Franz Joses-Orden lann
jedem österreichischen Reichsbürger verliehen werden,
der sich durch uuerschütlerliche, tälig bewährte Anhang,
üchleil an Kaiser und Vaterland im kriege oder
frieden, durch besonders wichlige, sür das allgemeine
Wohl geleistete Dienste, durch wahrhaft nützliche Ersin«
düngen, Entdeckungen oder Verbesserungen, dnrch eifrige
und' folgenreiche Beförderung und Hebung der Boden-
lullur, 'der einheimischen Industrie oder des Handels
ausgezeichnet oder sich dnrch hervorragende Leistungen
mu Kunst oder Wissenschaft, durch aufopferndes Wirten
»m die leidende Menschheit oder aus irgend eine andere
ausgezeichnete Weise um Unseren Thron oder Unser
Reich verdient gemacht, nnd sich gegründete Ansprüche
aus den Danl des Vaterlandes und aus eiue öffentliche
Anerkennung erworben." — Zum Andenken an die
Gründung des Ordens wird Seiner Majestät dem
Kaiser ein mit Bienenfleiß geschaffenes Prachlwerl
überreicht werden, das den Titel führt' „Der kaiserlich,
österreichische Franz Joses.Orden und seine Mitglieder."

— <Aus der Diözese.) Kanonisch installiert wnrde
vorgestern aus die Pfarre Sela bei Sichelburg der dor-
tige Psarradministrator, Herr Joses P o d l i p n i k.
Übersetzt unirden die Herren Kavläne: Franz J u v a n
aus Brezuviea als Psarradministrator nach 5)l- kreuz
ob Aßling, Jakob K a l a n aus Vreme als^Psarradmi»
nistrator nach Podkras und Joses L a v t a r ans Zirllach
bei Krainburg als Psarradministralor nach Gora bei
Todraiiiea.

" lÄus dem Vollsschuldicnste.j Der k. l. Landes.
Ichulral für Krain hat den definitiven Lehrer an der
vierllassigen Volksschule in Tschernembl Herrn
Melchior D o l e n c zum Oberlehrer an der zweillassi»
gen Volksschule in Eisnern eri,annt, ferner über eigenes
Ansuchen den Oberlehrer Herrn Gottfried F e g i e in
Kaltcnfeld an die zweiklassige Volksschule in Nadanje
Selo, den Oberlehrer an der zloei klassigen Volksschule
>n St. Lurenz Herrn Joses M i h e ! > <"' an die zwei-
tlassigc Vollsschnle in Höslein >lnd die definitive
Lehrerin in ^embije Fräulein Franziska V i l h a r an
die zweillassige Volksschule in Nadanje Selo in gleicher
Eigenschaft versetzt. — Der k. k. LandeSschulrat sür
Kram hat im Einvernehmen mit den schulerhaltenden
Halloren die Erweiternng der zweillassigen Volksschule
am karolinengrunde aus drei Klassen aus Zweckmäßig-
lrilsgründen oe>villigt und genehmigt, daß aus diesem
Anlasse eine neue Lehrlrast syslemisiert werde. —r.

lVorlrasssabend des Vollsbildunasvereincs
"Atlldemiia".j Vorgestern abends hielt Herr Dr. Bogn-
"' i l V o ^ n j a l i?n großen Saale des „Mestni Doin"
einen Vorlrag über die „Wirlschastspolilit im sran»
^fischen I l lyr ien". Die Wirtschaftspolitik strebt nach
Verwirklichung jener Maßnahmen, die sie für eine
gedeihliche Zükunstsentwicklung des Volkswohlstandes
als die zweckmäßigsten erachtet, und unterscheidet sich
durch diesen gewissermaßen spekulativen Eharalter von
der rein wissenschaftlichen Wirlschaftslehre. Die Dar-
Nullung einer Wirtschaftspolitik im französischen Il lyrien
lnußte' somit die Arbeitsbetätignng jener gewaltigen
Armee von französischen Beamten, deren Streben ans
die Ausfindigmachung und Anwendung der wirksamsten
Mittel zur Hebnng der Volkswirtschaft im illyrischen
^änderlomplere gerichtet war, zum Gegenstände haben.
Aus dieses an' großzügigen Arbeitsprobleinen so reiche
Tätigkeitsgebiet lenkte der Vortragende seine Velrach-
fingen und erössuete auf Grund eines reichen Tat-
lachenmateriales, das in Archivurkunden und Akten, in
Memoiren der leitenden Faktoren jener Zeit fowie in
bkn zeitgenössischen journalistischen und literarischen
Denkmälern seine Nelegquellen findet, eine weitgehende
Pcrspeltive in die volkswirtschaftlichen Reformbestre-

bullgen der französischen Inlerimsherrscher. Diese Nc°
strebungen mußten sich notwendigerweise beim Bauern»
und Bürgerstand in Handel und Gewerbe in hohem
Grade suhlbar machen, denn der Gegensatz zwischen
dem französischen einheitlichen Slaatözentraliomno »nd
del Helerogenität der Einrichtungeu in den zu einem
Königreiche „ I l ly r ien" zusammengeschweißten Provin^
zen, deren Bewohnerschaft nichl einmal über eine ein»
yeilliche Sprache verpigte, sondern in eine Reihe von
Idiomen zersplittert war, mnßte in ganz bedeutender
Weise hervortreten. Von den „Kulturverhältni'ssen" in
diesen Landen halten die französischen Einwanderer auch
leine sonderlich hohe Meinung. Aus den Berichten der
damaligen Intendanten geht dies zur Genüge hervor
und namentlich die armen Murlallen in Aalmnlien
wurden gerne als ein noch ganz barbarisches Voll hin-
gestellt. Die Franzosen wollten nun hier quasi als neuer
Besen gründlich auskehren. Sie reformierten die
Gerichtsverfassung, indem sie an Stelle der patrimonial,
gerichtlichen private!» nun staatliche Funktionäre cm-
führten. Sie schassten den Robot ab, den Zehent ließen
>ie allerdings neben neuen Steuern, die ste einführten,
als Naluralgiebigleil besteheu, ebenso das Feudalsystem
überhaupt. Anderseils wurde dir Teilbarteil der
Bauerngüter für zulässig erklärt. Interessant isl, daß
die Franzosen das Heil dieser Länder nichl in einer
Entwicklung des Agrarwesens, sondern in der Hebung
von Handel nnd Industrie erblickten. Die damalige
von Frankreich eingesührle kontinentale Blockade, der-
znsolge die Einführung englischer Ware verboten war,
trug einerseits zur raschen Entwicklung der Industrie
in sämtlichen von Frankreich beherrschten Gebieten bei,
anderseits kamen gerade die illyri>chen Ländergebiete
als Iiransilostrecken sür die zwischen dem Herzen Frank»
reichs nnd dem Orient, insbe>ondere Konstanlinopol
angebahnten Handelsbeziehungen in erster Linie in
Betracht. Von nnd nach Konstantinvpel, aber auch in
die Levante, nach Ägypten usw. zirkulierleu die sran.
zösisch.türkischen Handelstarawanen uud die Verwal.
tungstendenz, der Straßenbau, die Posteinrichlnngen,
alles bewegte sich reformierend und kraftvoll fördernd
in dieser Richtung. Auch die Binnenschisfahrt wurde in
bedeutsamer Weise gefördert und man dachte an den
Bau großer Wasserstraßen, die sine direkte Verbindung
zwischen dem Herzen Illyriens und dem Schwarzen
Meere unterhalten sollten. Nach damaligen Nerech»
nungen soll sich die Einsuhr von Baumwolle über die
illyrischen Provinzen um zwei Drillel der früheren
Transportkosten verbilligt haben. Aus allem qehl her»
vor, daß die Franzosen nicht nur rührig an die Arbeii
gingen, sondern auch fchr sesle Tendenzen und bereits
eine klare Vorstellung vom abgeschlossenen kulturellen
und wirtschaftlichen Komplex eines einheillichen I l ly -
rxns hallen. — Der Vortrag brachte ein umfassendes,
zum Teil seltenes und sehr interessantes Material zur
Behandlung nnd fand vielen Beifall. Durch Einhaltung
einer besseren Systematik wäre er noch wirksamer
gewesen.

— ^Gewerbcbewcqunq in Laibach.j I n i abgelaust
nen Monate haben in Laibach Gelverbebetriebe angemel»
del, bezw. Konzessionen erhalten: Franz Nona«', Cop.
slraße 16, Erzengung von Kartonagen; Heinrich Maire,
Ralhansplatz 25, Handel mit Uhren, Gold. und Silber»
waren; Rudolf Slu l j , Floriansgafse 20, Gast» und
Schanlgewerbe; Anton <'il, Wiener Slraße, Verkauf
von gebratenen Kastanien und Zuclerwerl; Johann
5lune, Sredina 14, Pholographengeloerbe; Jakob Turk,
Wiener Slraße, Verlaus von Selchwaren und Käse;
Friedrich Pollheimer, Schellenburggasse 6, Kleider^
niachergewerbe; Franz Zajc, Alter'Markt 26, Handel
mil Musitinflrumenlen; Franz Bernol, Poljana-
straße 26, Faßbindergewerbe; Maria Eurl uno Karo»
line Kodelja, Wieuer Straße, Verkauf von Obst; Maria
Wider, Levstitgasse 2, Annoncenbureau; Vinzenz Zor.
ci<̂ , Emonast'raße 2, Mehlhandel; Firma Palese
K Kayser, Römerstraße 19, Aierdepol; Maria Sperner,
Beethovengasse 6, Verknus von Brot und Würsten;
K'aruline Kudelja, Wiener Straße, Verlauf von gebra.
lenen Kastanien. — Anheimgesagt, beziehungslveise
fattisch ausgelassen wurden folgende Gewerbe»
bettiebe: Franz Groöelj, Poljan'aslraße Nr. 7,
Handel mit Spezerei-, Kolonial, und Materialwaren
und Landesprodulten- Emma Wulscher, Florians-
gasse 2<», Gasl» und Schanlgewerbe; Julius Meiler,
Fleischergasse 4, Handel mit Fellen und Häuten,- I »
hann Baloh. Bahnhosgasse 33, Tischlergewerbe; Mar
Sever, Schulallee, Verkauf von Samen,- Franz Maier,
Marienplatz, Verlauf von Zuckerwerk und gebratenen
Kastanien; Maria Kristan, Reŝ selstraße 24, Verlaus
von Papier und Ansichtskarten; Joses Sperner, Neelho»
Vengasse 6, Verkauf von Obst.

— l Ius dem städtischen Tchlachthofe.j Der Stadt»
magistral in Laibach hat mit dem Erlasse vom 17. No»
vember 1909, Z. 17.988, unter anderem auch nach»
stehende, das breitere Publilum tangierende Verfügun»
gen getroffen: Für fämtliches Schlachtvieh ohne Aus»
nähme sind mit 1. Jänner 191l» beim Eintrille in de.«
Schlachlhof die gesetzlich vorgeschriebenen Viehpässe ab»
znverlangen. Schlveine, Kälber nnd Kleinvieh sind vor
dem Stiche mit dem Schlachlhammer zu betäuben.
Sämtliche Fleischhauer, die aus verseuchten Gegenden
Borstenvieh einführen, haben sich beim Transporte vom
Bahnhose in den Schlachlhos ausschließlich des städ-
tischen Schweinelransportwagens zn bedienen, da nur
dadurch genügende Garantie zur Verhinderung der ,
Weilerverbreitung von Ceuchenlrankheilen unter heimi-
sches Borstenvieh geboten wird. Das Ansblasen des ,
Fleisches von Kälbern uud Kleinvieh ist strengstens '
verboten, und isl jeder dawiderhandeinde Fleischhauer !

fosorl dem Stadlmagislrcne bchuss der strengsten Be»
strasung anzuzeiacn. Beschauzerlisilate für geschlachtetes
Vieh, allerlei Fleifch, Fett, Unschlitt usw. werden von
nun an nicht mehr am Sladtmagistrate, sondern einziq
und allein in der Schlachthoflanzlei, selbstverständlich
nur für tatsächlich bescyaulc und hinsichtlich der Prove-
nienz vollkommen unbedenkliche tierische Produkte aus.
geslelll werden.

- lMnß der Kellner die Tpcisentarte schreiben?)
Über diese Frage liegl eine interessante gewerbegericht» .
liche Entscheidung vor. Ein Kellner wurde von dem
Restauraleur ohne Kündigung sosort entlassen, weil er
sich weigerte, die Speisenlarte zu schreiben. Der Kellner
bezeichnete die Entlassung als grundlos und tlagle den
Gastwirt ans Schadenersatz fur die Kündigungsfrist.
Ein Kellner sei lein Schreiber und könne zum
Schreiben der Speisenkarte nicht verpflichtet werden.
Wenn in vielen Restanrationen die Kellner diese
Schreibarbeit auf fich nehmen, so sei dies ihr guter
Wille, zu den Obliegenheiten des Kellners gehören
aber Cchreibarbeilen nicht. Der geklagte Wirt be-
anlragle die Abweisung des Klagebegehrens, c»a das
Schreiben der Speisenkarte in den Frühstunden, wenn
noch wenig im Lokale zu tun ist, geschehe. Der Gast«
Wirt könne sich für diese geringfügige Arbeit nichl
einen eigenen Schreiber aufnehmen. Man könne aber
anch nicht behaupten, daß das Schreiben der Karte
etwa die Würde des Kellners verletzte. Die Klage des
Kellners wurde abgewiefen, und zwar mit der Begrün-
dung, daß der Kläger eine ihm übertragene Arbeit
— Schreiben der Speisekarte — ablehnte, ohne dafür
einen triftigen Grund anführen zu sönnen. Diese
Weigerung stellt sich als ein unbefngtes Verlaffen der
Arbeit heraus, welches den Beklagten berechtigte, ihn
nach <i 82 !i>. t' G. O. sofort ohne Kündigung zu ent-
lassen.

<Der Laibacher freiwillige Feuerwehr« unh
Nettunqsvcreinj veranslallel am Tlephanilnge ein
geselliges Ehristbaumfesl zugunsten des Verein«»-
Kranken, und ^nvalidenfonds. Um diesem Fonds zu
einem möglichst großen Überschüsse zu verhelfen, werden
sich Mitglieder des freiwilligen Feuerwehr, und
RettungSvereineS erlauben, in den nächsten Tagen bei
einzelnen Wohltäte!» vorzusprechen. Sie werden dem
besonderen Wohlwollen anempfohlen.

<Vortraq in der Leoqcselllchast.j Heule abends
um 6 Uhr wird Herr Rednll'enr Franz T e r f e g l a 0
in der hirsigen Leogesellschafl ^Katholische Buchdruckerei,
N I . Stock. 17> einen Vortrag über die Ethik Ehrisli
halten.

— <Alpines.j Die Hütten des Sluvenischen Alpen»
Vereines wiesen heuer solgeude Besuchszissern aus: die
Triglav.Hülle 668, die Aljax.Hülle 8<»7, die Vodnit»
Hütte 243, die Orv^n.Hülte 408, die KadiInil»HnUe
782, die Hülle aus dein Sleiner Satte! 456, die Tuu»
risten.Hülte am Ursprünge der Steiner Feistrih !3<>4,
dao Frischaus.Heim 452, die Koebel.Hülle 1l2, di?
Oberburger Hülle 148, die Praßberger Hülle 68 und
die Hausenbüchlerhütte ttus der Mrzlica 227.

— <Tchwurgerichloverhandlungen.j Die zweit?
Verhandlung am 29. v. M. betraf die Ehelen.e
Mallhias und Maria Str iaj aus Nalel, wegen
Verbrechens des Diebstahles. Matthias Ttr taj
war im heurigen Sommer beim Holzhänoler
Ernst Hieng in Ralel als Arbeiter beschäftigt nnd
entnahm eingestandenermaßen in dieser Zeil durch
wiederholte Eingriffe aus der Schr«btischlade seines
Dienstgebers den Betrag von 6l»<» X ; doch dürste sich
die gestohlene Summe auf 836 l< 33 1> erhöhen. S l r ia j
foll seiner Aussage zufolge die Tchreiblischlade in drei
Fällen mil einem in der dnnebenflehenden Lade stecken»
den Schlüssel aufgesperrt haben; doch wird diese Angabe
vom Geschäftsleiter Johann Bajt bestritten. Eben dieser
Geschästsleiter verdächtigte, als er bei der Abrechnung
der Abgänge gewahr wurde, fofort den Angeklagten,
weil dieser, seiner Gewohnheit entgegen, in den letzten
Monaten leinen Vorfchuß genommen und sich zudem
verschiedene Gegenstände gegen Barzahlung angeschafft
halle. Die Zeugin Maria Schuller hat auch am 2. Sep.
leiuber gefeheu, »vie Slrxaj durchs Fenster m die Kanzlei
fprang, dort ein paar Minuten verweilte, dann wieder
herauslam und eiligst in dem im Hofe gelegenen
Magazine verschwand, wo er etwas ans der Tasche zog
nnd es angelegentlich betrachtete. Der Angeklagte lauste
sich mit dem gestohlenen Gelde neue Kleider, zahlte
Schulden ab, schasste sich Einrichtungsstücke an und
bestellte auch Gold. und Schmncksachen. Den Betrag
von 2<»li K folgte er seiner Gattin aus, die ihn in
der Sparlasse anlegte. Maria Slrsaj wollte aNsänq»
lich von einem Diebstahl nichts wissen und qab vor.
daß das Geld von iyrer Mitgift herrühre; schließlich
aber gestand sie ein, es vun ihrem Gatten während
der letzten Monate erhalten zu haben. Daß sie die
Herkunft des Geldes gelaunt haben muß, erhellt auch
aus ihrem Verhalten zu der Zeil, als sich die erhebende
Gendarmeriepairouille ih?cr Wohnung näherte. Tie
begab sich nämlich eiligst zu ihren Eltern und bat sie,
um die Bestätigung, daß sie lürzlich ihre Mitgift aus-
gezahlt erhalten habe. Matthias Ströaj wurde zu
4 Jahren verschärften Keilers mit einen, Fasttage 1Mb
barlen Lager allmonatlich verurteilt, Maria StrSaj
hingegen freigesprochen. Gestern hatten sich der
33 Jahre alte Anton Stupar, lediger Arbeiter in
Tacen, und der 39 Jahre alle Johann Debeliaf ver»
ehelichter Wirt ,n Kaplja Vas, wegen Verbrechens der
schweren und der leichten lörperlichrn Bescliädimmci
,u verantworten. Der Tatbestand ist

aÄ!a"V'.^'" ' ^ ' " ' s"? n,Kaplia Vas e.ne Tanzunterhaltung statt, an der auch
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dir Familien Otele und Kunstclj aus Podbor?it teil-
nahmen. Der Angeklagte Slupar trug schon vor Mitter-
nacht cin streitlustiges Benehmen zur Schau, indes kam
es noch zu leinen ernstlichen Zwistigkeiten. Gegen 1l Uhr
nachts erschien auch der Gastwirt Johann Debchak im
betreffenden Gaslhause. AIs die Gäste gegen 3 Uhr
in der Früh aufbraäM, geriet Stupar mit dem^Aur.
schcn Stele auf der Strafe neuerlich in einen st re i t ;
sodann begaben sich Stupar und Debcljal auf einen
Dreschboden. Stele und noch einige andere Burschen
begannen diesen mit Steinen zu bcwcrfcn, wodurch die
beiden Angeklagten in Wut versetzt wurden. Stupar
ergriff, laut Zeugenaussagen von Debeljat aufgehetzt,
eine Hacke, Dedelzak einen Rechen, und beide stürmten
so bewaffnet auf die Burschen ein. Stupar versetzte
dem Andreas Stele einen so wuchtigen Hieb über den
Kopf, daß der Hieb die Schädeldccte durchschlug und
das Gehirn verletzte. Infolge dieser lebensgefährlichen
Verletzung bleibt Stele lebenslang erwerbsunfähig.
Debeljak hingegen begann die anwesende Agnes Stele
mit dem Rechen zu bearbeiten. Beide brachten auch
dem Franz Kunstelj sen. mehrere leichte Verletzungen
bei. Stupar gibt vor, er habe dem Stele nur mit dem
Hackcnstiele einen Schlag versetzt, während ihn Dcbeljal
mit dem Rechen geschlagen habe- aber die Verletzung
des Stele konnte nach Aussage der Zeugen und dem
Aussprnche der Sachverständigen nur durch einen scharf-
kantigen Gegenstand erfolgt sein. Auch die Ausrede der
beiden Angeklagten, sie hätten in Notwehr gehandelt,
ist nicht stichhaltig, weil erwiesenermaßen zu der Zeit,
als sie den Dreschbuden verließen, keine Steine mehr
qeworfen wurden. Stupar wurde zu zwcieinhalbjäh.
riqem Kerker verurteilt, Dcbeljat hingegen frei-
gesprochen. —"—

— (Regulierung des Wippachflusses.j Wie man
aus Inncrlr 'ain berichtet, geht das Projekt der Rcgu-
lierung des Wippachflusses und seiner Zuflüsse nunmehr
der Verwirklichung entgegen. An den mit 1,152.000 X
präliminierten Kosten Partizipien der staatliche Melio-
rationsfonds mit 50 A , das Land Krain mit 3 5 ^ ,
während die restlichen 15 A von den Interessenten be-
stritten werden sollen. Der obere Tei l des Wippach'
flusses erfährt eine Regulierung durch Tiefcrlcgung
der Flußsohle, während der mittlere Teil fast gänzlich
zur Umlegung gelangt. Es wird cin über 3 Kilometer
langer Durchstich erforderlich sein. I m unteren Teile
des' Flußlaufeö wird das alte Flußbett durch umfang,
reiche Rcgulierungsarbeiten dem mittleren regulierten
Teile angepaßt werden. Die lommissionclle Verhandlung
an Ort und Stelle ist bereits vorgenommen worden.

" lZur Noltsbewegnng in ttrain.) I m politischen
Bezirke N u d o l f s w e r t (48.970 Einwohner) fanden
im 3. Quartale des laufenden Jahres 37 Trauungen
statt. Die Zahl der Geborenen belief sich auf 404, d,e
der Verstorbenen auf 231, darunter 97 Kinder im
Alter von der Geburt bis zu 5 Jahren. Ein Alter von
50 bis zu 70 Jahren erreichten 36, von über 70 Jahren
42 Per>onen. An Tuberkulose starben 24, an Lungen»
rntzündung 10, an Diphtheritis 9, an Keuchhusten 2,
an Masern 1, an Ruhr 19, an Typhus 4, durch zu»
fällige tödliche Beschädigung 6 lind durch Selbstmord
1 Person- alle übrigen an verschiedenen sonstigen Krank-
heilen. Ein Mord'oder Totschlag ereignete sich nicht.

— jDer Tote ohne Kopf.j Wie dem „Grazer
Tagblatt" geschrieben wird, ist kürzlich der bei Frei«
Herrn v. Born in St. Anna bcdienstete Jäger Eisen»
paß gerichtlich eingezogen worden. Die aufsehen-
erregende Verhaftung gab zu den seltsamsten Gerüchten
Anlaß, denen folgender Sachverhalt zugrunde liegt:
J in Sommer dieses Jahres gingen vier junge Leute
aus der Radmannsdorfcr Gegend auf die Vcgunj^'-ica
jagen. Einer davon namens Ro/.iü, ein Vauernsohn
aus Vigaun, lehrte nicht mehr wieder und blieb seit
der Zeit verschollen. Erst nach mehreren Monaten
machten seine Jaqdgcnosscn, vermutlich von Gewissens,
bissen geplagt, leise Andeutungen über den Verbleib
des jungen Mannes, die zur Verhaftung des genannten
Jägers führten. Ih re r Erzählung zufolge wären die
Jäger von Eiscnpaß auf Bornschem Gebiete betreten
worden, worauf sie stch zur Flucht wandten. Eisenpaß
habe ihncn nachgeschossen und jedenfalls Ro5i5 getroffen,
da sie ihn von da ab nicht mehr gesehen. Am 26. v. M .
wurde nun tatsächlich der Leichnam des Verschollenen
auf dem Berge Negunji«-ica gefunden. Der Kopf fehlte:
er muß mit einem Messer vom Rumpfe getrennt wor.
den sein.

— lSchadenfener.j Am 22. d. M . nachmittags
spielte der fünf Jahre alte Keuschlerssohn Jakob Pakar
aus Neu-Podljuben, Gemeinde St. Michael-Stopioe,
auf dem Backofen in der Keusche seiner Großmutter
mit Zündhölzchen und zündete hiebei das durch eine
Spalte der hölzernen Zimmerdecke herabhängende Heu
an, wodurch die Keusche in Brand geriet. Die Keusche
brannte samt allen darin befindlichen Heu. und Getreide-
Vorräten, dann Einrichtungs» und Kleidungsstücken
gänzlich nieder. Dem Brandschaden steht keine Versiche-
rungssumme gegenüber. II.

* (Schnelles Fahren.) Gestern abends fuhr ein in
der Tirnau ivohnhafter Besitzer so schnell mit seinem
Lastwagen über die Nessel» und die Petersstraße, daß
s'ch die Passanten in die Hauslauben flüchteten. Er
dUeb erst stehen, als sich ein Rad vom Wagen loslöste.
^»n ^lchcrhrNHwachmann notierte sich den Fuhrmann.
in l>^ N"?""seuer.) Vorgestern nachmittags entstand

eine Matratze infolge Funkensprühens Feuer gefangen.
Der Schaden beträgt etwa 100 X. Eine Abteilung des
Feuerwehr, und Nettungsvcrcines, die sofort an Ort
und Stelle erschien, trat nicht in Aktion, da das Feuer
bereits von den Hausinsassen gelöscht worden war.

" (Verloren.) Ein Handtäschchen mit einem Porte-
monnaie, enthallend fünf Schlüssel, einen Brillant«
ring und eine silberne Damenuhr nebst solcher langer
Kette.

" lGefunben.j Ein Handtäschchen, eine silberne
Offizierskcttc mit zwei Anhängfeln und vier Stück
Damenphoiographien.

" <Vcrläufcnj hat sich gestern anläßlich eines Auf-
tricbes eine mit dem Buchstaben X gezeichnete Kuh
sliu^uj. I m Auffangungssalle wolle man die Polizei
verständigen.

— lWettcrbericht.j Die über dem nordwestlichen
Europa liegende Zyklone hat sich wieder bedeutend ver»
tieft und über ganz Frankreich, Deutschland und Stan»
dinavien ausgedehnt. Heftige Wcststürme durchtoben
die genannten Gebiete. Die großen atmosphärischen
Störungen machen sich bereits auch in unseren Gegen»
dcn bemerkbar. Die Luftdruck» und Temperaturdiffe-
renzen sind sehr groß. So meldete z. B. gestern in der
Früh: Kargopol im nördlichen Nußland —27 Grad
Celsius- Lesina 9 Grad Celsius; der Luftdruck schwankt
zwischen 728 in England und 768 über Serbien. I n
Laibach machte sich der Witterungsumschlag gestern gegen
Abend bemerkbar. Nachdem bereits vormittags der
lästige Nebel berfchwundcn, stieg die Temperatur in»
folge' warmer Sonnenstrahlung fortwährend. Abends
zeigte sich am westlichen Himmel leichtes Cirrusgewölt,
das sich alsbald über den ganzen Himmel ausbreitete.
Gleichzeitig trat Tauwetter cin. Heule um 8 Uhr
16 Minuten betrug die Stadttempcratur 3,0 Grad Cel»
sius. Der Himmel isl bewölkt. Der Luftdruck ist in
tctcm, jedoch langsamem Sinken begriffen. Gestern in

der Früh meldeten: Klagenfurt —7,6, Görz —0,7,
Triest 3,4, Pola 0,4, Äbbazia 2,5, Agram —3,7,
Nohilsch —4,8, Graz —6,0, Wien —1,6, Berl in
6,0 Grad Celsius. Bemerkenswert ist, daß es gestern
in Höhen von 2000 Metern wärmer war als alls dem
Boden. So hatte der über 2000 Meter hohe Obir nur
— 3,0 Grad Celsius, Laibach —6,9? der über 3000
Meter hohe Sonnblick —9,2 Grad Celsius und Sem»
mering 0,4. Es steht ein trübes, warmes, zu Nieder»
schlagen geneigtes Wetter zu erwarten.

Theater, Kunst und Literatur.
'"-" lDentsche Nühne.j Seil der „Hochzeit von Va>

leni" sind die öffentlichen Ankläger eine beliebte dich»
tcrischc Gestalt und in allen möglichen und unmöglichen
Varianten verarbeitet worden. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß im Gerichtssaale vom Standpunkte der
modernen Dichtung Beobachtungen im vollen Einklänge
mit der zeitgenössischen Bildung gemacht und dramatisch
venucrtet werden können, die den Beweis liefern, daß
die Verhältnisse geändert werden müssen, wenn sich die
Menschen ändern sollen. Zu diesem Schlußcrgebnisse
gelangen wir schließlich auch in der vorgestern auf»
geführten Novität „Slaatsanwalt Alexander" von Karl
Schüler, aber wir gelangen zu ihm, nachdem unsere
Phantasie durch eine Well von unwahren, theatralischen
Effekten gczerrt, unferc Nerven in Erschütterung ge-
bracht und aufs grausamste aufgestachelt worden sind.
Es läßt sich nicht abstreiten, daß der erste Akt von
grellem theatralischen Effekt ist, der aber durchaus nicht
gleichwertig mit dramatischer Wirkung bleibt. Ein Werk
kann immerhin gegen die objektive Wahrheit verstoßen,
wenn es durch innerliche Aufrichtigkeit getragen wird,
und die Wirkung theatralischer Effekte ist unzweifelhaft,
wenn sie aus der Handlung emporwachsen, peinlich,
wcnn sie auf sich selbst angewiesen bleiben. Sobald
dem Zuschauer die Unmöglichkeit dramatischer Vorgänge
wie im ersten Arte der Novität in aufdringlicher Weise
zum Bewußtfein gelangt, gewinnt er die Oberhand über
dcn Dichter und die Verblüffung weicht kühler Kritik.
Ein richterlicher Beamter, der die arme, sieche Mutter
eines Angeklagten durch Einschüchterung, ja Drohungen
zwingt, ein Geständnis von ihrem Sohne zu erpressen,
mag' vielleicht in mittelalterlicher Iustizpflegc, bei
Daumschrauben und spanischen Stiefeln denkbar gewesen
sein, in unserer humanen, modernen Justizpflcgc ist
eine derartige Scheußlichkeit einfach unmöglich und ein
solcher Richter würde nicht 24 Stunden im Amte blei»
ben können. I m Gegensatz zum grausamen Staalsan-
walt wird uns ein weichherziger Gerichtspräsident vor»
geführt, der nur deshalb der Theologie den Rücken
wandte und den richterlichen Beruf ergriff, um das
Schicksal der Angeklagten und Verurteilten zu mildern,
womöglich sie zu retten, der bei jeder Verurteilung
in Tränen ausbricht und dem reuigen Sünder die Bru»
derhand reicht, daher eine Spezialität, die als Gerichts»
Präsident noch unmöglicher als der grausame Staats-
anwalt ist. Doch lassen wir immerhin beide Gestalten
als Ausfluß dichterischer Phantasie gelten, um cin Ten»
denzstück zu konstruieren, und nehmen wir dcn ersten
Alt als theatralisch geschickt aufgebaute Steigerung von
starker Wirkung tränenleligen Gemütes an. Von da an
verflacht die Dichtung, sie verwertet einen fenfationellcn
Raubmord im Exlrablattstile, in dem sich alles in bru»
taler Weise ohne Logik nach Manier Gaborianscher
Kriminalromane überstürzt. Der hochgebildete, streng
erzogene Sohn des Staatsanwaltes entpuppt sich als
eine Art Zuhälter einer gemeinen Dirne, von deren
Schandgeld er seine Spielschulden zahlt und die er
schließlich erwürgt. Zum Schluh wird die Tragik zur
Rührscligkcit, Mitleid und Furcht zur Sensation er

niedrigt. Aus dem grausamen Staatsanwalt wirb ein
Schwächkopf, aus dem gemeinen Mörder ein sentimen»
later, verwaschener, weinender Knabe. Bezeichnend für
die Dichtung «st wohl der Umstand, daß die Szene, wo
die Schanddirne den slaatsanwaltlichen Sohn zu einem
schriftlichen Geständnis seiner Gemeinheil zwinat, wie
eine Erlösung wirkte und sich die momentane Befreiung
vom kriminalistischen Alpdruck des >Dramas in lräf»
tigem Beifall äußerte. — Die Aufführung ließ der
Neuheit große Ehre widerfahren. Man spielte mit
einem Eiscr, als gälte es einem dramatischen Ereignis
von hervorragender Bedeutung. Herr F e l d a legte
sein bestes Können in die Gestaltung des Staats»
anwaltes und wußte den Übergang von der Grausam-
leit des Richters zur vergebenden Milde des gebroche»
nen Vaters glaubwürdig und wirksam zu gestalten. Den
milden Gerichtspräsidenten spielte Herr R i c h t e r mit
einem Unterstrom von Herzcnswärme,' mit dem Aus-
druck reiner Schlichtheit des Gemütes. Die kranke Mut»
lcr des Angeklagten gab Frau S a l d e r n mit wirt-
samer, schmerzlicher ' Ergebung, ihren Sohn Herr
M a h r mit natürlichem Empfinden, seine Braut Frau»
lein H ü b l mit frischer Herzlichkeit. Die Rolle des
Sohnes vom Staatsanwall führte Herr H o h e n a u
recht farblos durch- allerdings wird diesem Zerrbild
kaum ein Darsteller dramatisches Leben einflößen tön»
nen. Fräulein V e l l a u gab die leichtfertige Mi rz l
famos und holte sich einen besonderen Beifall. Tüchtig
waren in Nebenrollen die Herren O l b a t und R o t -
t e r ; andere Mimen wirkten hingegen in kleineren
Rollen unbeabsichtigt komisch. ^.

— i I u s bcr deutschen Theatertanzlei.j Heute
gelangt die zugkräftige Operelle „Der fidele Bauer" von
Leo Fall zur Aufführung, worin das gesamte Operetten»
personal vor das Publikum tritt. Die für Freitag den
3. Dezember geplante Aufführung des „Meineidbaucr"
mußte verschoben werden. Dafür gelangt die Operette
„Der Obersteiger" von Karl Zeller zur Darstellung,
um auch den Abonnenten der ungeraden Serie das
musikalische Werk vorzuführen, das bei der letzten Auf«
führung wie eine Novität wirkte und mit großem Beifall
aufgenommen wurde.

— sKammermusitabenb.j Heute um 8 Uhr abends
findet im kleinen Saale des „Narodni Dom" ein Kam-
mermusitabend statt, an dem die Damen Vida P r e -
l e s n i k und Julie M a r l u c c i sowie das Quartett
Jan R e z c k , Karl K u o c r a , Vaclav T a l i c h und
Eduard N i l c t mitwirken. Das Programm umfaßt
ausschließlich russische Vortragsstücke, und zwar: 1.)
Vorodin: Quartett in D-clur.'2. u) Sololov „Voül>.ri,H
xui-M", d) Rimstij'Korzatov: ,M<!ßi)'k", Lieder, vor»
getragen von Frau Julie M a r k u c c i . 3.«) Nach»
mcinl'nuv: Präludien; !)) Glinta-Nalatirev: „^lrjanüet"-
c-j Rubinstein „Tarantella", am Klavier vorgetragen
von Fräulein Vida P r e l c s n i k. 4.) Glazun'ov:
Novelettes. — Eiinrittsgebühr 2 1<; Karten sind an der
Kasse erhältlich.

— skapitan Marryat: „Ns»7-«ki r n l ü l i o . , -
n i K".) Die Seeromanc des englischen Schriftstellers
Marryat übten seit ihrem Erscheinen auf die Jugend
einen eigenen Reiz und auch heutzutage, wo derlei "Er-
zeugnisse dnrch anderweitige Geschichten aller möglichen
Genres verdrängt werden, bieten sie dem jugendlichen
Leser genug des Interesfanten und Unterhaltenden, zu»
mal es Marryat liebt, seinen Stoff zuweilen mit Humor
Zu würzen. I n dem uns vorliegenden Romaue, der di»
relt aus dem Englischen ins Slovenische übersetzt wurde,
verfolgt man mit reger Aufmerksamkeit die eiqentüm-
lichen Schicksale der Zwillinge Templemore, bt'gleitet
mit Sympathie die Irr fahrten Francescos auf dem Pi»
ratenschifse und gibt sich willig dcn eigenartigen Schil-
derungen hin, die der Autor von den Vorgängen auf dem
„Avenger" sowie von der endlichen Vernichtung und
Verurteilung der Piraten entwirft. AIs komische Fi»
guren sind Mister Witheringlon und sein Diener, oer
teife Jonathan, mil großer Gelvandlheit und wirksamem

Witze gezeichnet. — Das empfehlenswerte Buch ist in
der Verlagsbuchhandlung Jg. v. Kleinmayr «8: Fed.
Nambcrg sowie in anderen Buchhandlungen erhältlich.
Preis eines broschierten Exemplares 2 Iv 50 1,, eines
gebundenen Exemplares 3 K 70 l i .

— lIbiaham a Santa Clara.) Heute jährt sich
zum 200. Male der Tag, an dem der berühmte Pre»
digcr, Humorist und Erzähler Abraham a Santa Clara
gestorben ist. Dessen Weckruf „Aus, auf ihr Christen!"
hat bekanntlich Schiller in „Wallensteins Lager als
Vorbild zur Kapuzinerpredigt gedient.

Geschäftszeitung.
— lKnnbmachung.) Die Verwaltuugskommission

für das k. k. Landwehrinfanterieregiment Nr. 27 in
Laibach teilt der hiesigen Handels» und Gcwerbctammer
mit, daß am l0. Dezember um 10 Uhr vormittags in
ihrer Kanzlei eine öffentliche Verhandlung, betreffend
die Sicherstellung der Reinigung und Ausbesserung der
Neltenforten und der Spitals- und Kranlenwäsche für
die Zeit vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1910, statt»
finden wird. Eine die näheren Details und Bedingun«
gen enthaltende Kundmachung kann auch im Bureau
der Handels, und Gewerbctammer in Laibach ein»
gesehen werden.

— lPferdeveilauf in Graz.j Die Venoaltungs«
tommission der l. und k. Traindivision Nr. 3 in Graz
teilt der Handels- und Gewcrbckammer in Laibach mit,
daß am 2. Dezember um 10 Uhr vormittags am städti.
schcn Pferdemarltplatzc lTch/achthaus) in' Graz vier
ärarische Ausmustcrpferde im Lizitationsweae gegen
Barzahlung und Entrichtung der skalamähigen Stempel,
gebühr veräußert werden.
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Telegramme
des l. l. Telessraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Neichsrat.
3 ihung des Abgeo rdne ten haus es,

Wien, 3i^. November. Das Haus vc-vhcmdelt dic'
Driuqlichfcltsautröql', betreffend die Miuorilälsschulcu.
Tic Autvassstl'llcv Äbq. K a l i n a , D u r l cl) lmd T l i .
>n a s ch c s beczviiiiden eim^hcnd die Trin^llchfeit ihrer
Anträge. Hierauf crqrelft Nulerricht^iniilistcr ^rcif
S t ü r q l h das Wort. Graf Sti lrqth vrrweift liulei»
lend aus das NeichsUDltsschulqesctz uno das Staats.
sP'Midheseji, nil'uach ^ie neue Ne^'luug der iu )̂lede
slehendeii ^raa.e der Landes^ese^Mdin^ überlafseu ist.
Wenn nun die ^ra^e uach dein sal tischen Zustand qe>
slellt !l.urd, so ist es uicht der Niederscljlag der Reden,
die hente hier und in vielen l,wran>ie^inqenen Jahren
ehalten worden sind, sundern eo ist auci) eine (irfah»
lllUss, die tatsächlich ans der Verwallnnq abstrahiert
>u>rd, daß dieser Znstand ein nnbesriedi^euder ist. Er
isl unbesriedisiend deshalb, weil die nationalen Tftcm»
>n!N(Ml'.chällnisse in ihrer ^nlwict lnn^ seit den Tci^e»,
in welche» die diesbezügliche» gesejüichen Veslinnnunqen
getrusfen worden sind, bedauerlicherweise eine wesentliche
Steigernna. erfahren haben. Der Minister verweist aus
die zahlreichen und vielverMeiqtex Nechlsmitiel, die
>mser lolnp!i,'iierles administratives Versahreu den Par^
leien bietet, wenu es sich um Minorilälsschulen handelt.
Aon seilen der Interessenten »verden vielfach Rechts-
»litte! in der Weise angewendet, die nicht gerade dazu
dienen, den l^ang der Verhandlung in derartigen An-
gelegenheiten ,;n beschleunigen, sondern vielmehr dazu,
>hn außerordentlich zn verzögern. Der Minister glaubt
auch hente daraus hinweisen zn diiisen, daß er in
dei tnrzen Zeit seiner Amwtatigleil anch in diesen inil
giußen ^ l i l t ionen verbundenen Angelegenheiten ein
uwglichst rasches Tempo der Aehand^nng habe ein-
treten lassen. (5r kann versichern, daß seine ^ischlnde
rein und lccr ist, wovon sich jedermann jederzeit durch
Augenschein überzeugen tonne. M i t Rücksicht ans die
Tatsache, daß anerkanntermaßen die gegenwärtige ge.
schliche lArnndlage für die aus diesem Gebiete eiutre.
lenden Bedürfnisse nicht zureichend uud der gegeu«
wärtige Znstand eiu uubefriedigeuder isl, ist es selbst,
verständlich wünschenswert, das; dieser Zustand durch
einen besseren erseht werde uud es ist aus diesem
Grunde zu würdigen, daß die Antragsteller den Verylch
hie^u unternommen haben, wenn sie auch nicht eine
posuive legislative Formulierung dieses Problems ver-
lnchlen. Angesichts der Tatsache also, daß ein vosiliv
smnmlierter Vorsehlag nicht vorliegt, glanbt der Mini»
s<er in diesem Sladili in der Debatte sich darauf beschrän.
len zu dürsen, dieser lHnvägling Nanm zu geben, iveil
l'r sich nicht anmaßen lönne, angesichts der besonderen
Schwierigkeit der Materie einen völlig geeigneten Weg
für die Lösung dieser ^rage zn bezeichnen, einer sfrage,
über welche sich schon die besten Männer den Kops zer>
brochen haben. Der Minister verweist neuerlich aus die
verfassungsrechtlichen und Kumpetenzschwierigkeilen in
dieser Angelegenheit und gibt seiner Meinung dahin
Ausdruck, daß der Weg der LandesgesejM'bung für die
Ausführung der vou den Antragstellern vorgeschlagenen
Bestimmungen der angezeigte ist. Der Minister er-
örlerl sodann i l l meritorischer Beziehung die großen
Schwierigkeilen, welche der Sache entgegenstehen, ins-
besondere der Frage, wen die finanziellen Lasten für die
Erhallung der Minorilätsschnlen zn treffen haben:
Gemeinde, Staat oder Land. Der Minister erl lärl sich
bereit, dem Ausschusse jeues Materiale zu beschaffen,
welches zur Klärung der hier in Betracht kommenden
fragen geeignet ist. Vr werde einen Ausschuß, dem diese
Angelegenheiten zugewiesen würden, als ein ^oruni der
Diskussion auffassen, in welchem vorbehaltlich der
Kompetenzfragen vielleicht gewisse Grundsätze diskutiert
werden sönnen, welche an verfassungsmäßig kompe-
tenter Stelle in ^orm einer legislativen Fizieruug
niedergelegt werden könnten. Die Frage sei tatsächlich
in hohem Grade interessant und brennend und der
Minister werde sich bemühen, die vorgebrachten Er»
wägungen durch das erforderliche Maleriale zu ergänzeu.
liedhafter Beifall.) Die Verhandlung wird sodann ab-
gebrochen und die Sitzung geschlossen. — Nächste
Sitzung morgen um l l Uhr vormittags.

Herzog Karl Theodor f .
Nab Kreuth, 3l1. November. I m Laufe des Vor-

mittags sind bereits von allen Seiten herzliche Kund»
gebuu'gen des Beileides eingetroffen. Die nahen Ver»
wandte,,, des verstorbenen Herzogs Karl Theodor sowie
d'c in München wohnenden fanden sich persönlich ein.
I n der heutigen Sitzung des Münchener Stadtmagi-
strates widmete Oberbürgermeister Dr. von Norscht vor
Eintritt in die Tagesordnung dem verstorbene,, Herzog
einen warmempfundcnen Nachruf.

Eröffnung des deutschen Reichstages.
Ver l in , 111. November. Die bei der heutigen «Hr-

lM'umg des Neichslages von Kaiser Wilhelm verlesene
Thronrede betont zunächst, daß die finanzielle Stellnng
des Neiches mittelst der neueu Einnahmsquellen, welche
die Steuergesetzgebung der letzten Tagung beschloffen
l)at, zu befestigen sei. Die Thronrede kündigt dann
den Abschluß der Neichsversicherungsordnung au, welche
bie Krankenversicherung ans weitere Kreise ausdehuen
soll und die- Hinterbliebenenversicherung neu hin.
Zufügen wird. Außerdem wird ein besonderes Gesetz
über die Hausarbeit und der Entwurf eines Stellen»

vcrmiltlunqsgesetzes, sowie der in der letzten Tagung
nicht erledigte Gesetzentwurf einer Strafprozeßordnung
angekündigt. Die Thronrede verweist auf die erfreuliche
Entwicklung der überseeischen Besitzungen und sagt, die
Nsambarabahn soll bis zum Kilimaudscharo fortgeführt
und das südafrikanische Nahnnetz ausgestaltet werden.
Die Thronrede kündigt weiter einen Gesetzentwurf,
betreffend die Verlängerung der Handelsbeziehungen
zum britischen Reiche um weitere zwei Jahre, und eines
denlsch.portugiesischen Handelsvertrages an und schließt
folgendermaßen^ Um dem deutscheu Volle eine ruhige
und krafivolle Entwicklung zu sichern, ist meine Regie»
rung andauernd bemüht, freundliche Beziehungen zn den
anderen Mächten zu pflegen und zu festiget M,t Be»
sriedigung sehe ich, daß das mit der französischen Ne»
giernng getroffene Abkommen über Maro l lo in einem
Geiste ausgeführt wird, der den Zwecken, die beider,
seiligen Interessen auszugleichen, durchaus entspricht.
I m Deutschen Neiche ist ebenso wie in der österreichisch»
ungarischen Monarchie dankbar der Zeit gedacht worden,
als vor einem Menschenaller die später durch dcu Bei»
ir i t t I ta l iens znm Dreibünde erweiterte Alliauz beider
Mächte ins Leben lral. Ich hege das Vertrauen, daß
das Zusammenhallen der drei verbündeten Reiche auch
ferner seine Kräfte für die Wohlfahrt ihrer Völker und
die Erhaltuug des Friedens bewähren wird.

Die Abstimmung im englische« Olicrhause.

London, <̂>. November. Das Oberhaus hat mit
35,̂ » gegen 75 Stimmen die Tagesordnung Lansdowne
angenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n l e l .

Blutarmut.
Ucheben Sie diese hartnäckige Krankheit mit SCOTTS

EMULSION, ehe Bio zu weit gegaugeu ist. Wer SCOTTS
EMULSION zum ersten Malo nimmt, wird überrascht sein,
wie schnell die Wangen wieder rosig und voll werden und
wie rasch sich neuer Mut und frische Lebenslust bemerkbar
machen. Ausschließlich dio reinsten Bestandteile kommen iu
117 2 Scotts Emulsion

f
/.ur Verwendung und durch das eigen-
artige SCOTT'sche Zubereitungsverfabren
werden diese zu einer wohlschmeckenden
und leichtverdaulichen Emulsion ver-
arbeitet. — Dies ißt das Geheimnis der
unzähligen Erfolge, die mit

SCOTTS EMULSION
weit und breit erzielt werden, wo diese
gogcn Hlutarmut genommen wird.

SCOTTS EMULSION
K,hl nur mit die.er j m t ̂  m i t R e c h t d e n R u f ̂ ^ u s l ü b e r .
Mark«-demFischer trefflichen MiiBtoremulgion erworben.
- • alsuurautiezoichen

d«scoTT«h«ver. p r ß js dCP 0 TIQ1H 31 f I a S C tl B Z H 50 h.
lahrcns ! *

^ ^ ^ ^ In allen Apotheken käuflich.
Answeis iiber den Stand der Tierseuchen in strain

für die Zeit vom 2U. bis 27. Noocmln'r NX»'

ES h e r r s c h t :
der «ot laus der Schweine im Bezirke Gotischer m der

Gemeinde Nicoerdorf (1 Geh.); im Vezirte Loitfch in der
Gemeinde Oberloitsch (1 Geh);

die Schweinepest im Vezirle Adelsberg in der Gemeinde
Niederdorf (1 Geh.,!; im Vezirle Gottschee in den Gemein»
den Mitterdorf (ii («eh.), Niederdorf (<; Geh.); im Bezirke
Gxrlfelb in den Gemeinden Grondolinn (I Geh.) Gurlfcld
(« Geh.), Landstraß (2 Geh.), Zirkle (1̂ » Geh.); im Bczirle
Littni in den Gemeinden Großgaber ( I Geh.), Oberdorf
(! Geh.); im Vezirte Tichernembl in den Gemeinden Alten,
markt (1 Geh.), Thal (1 Geh.).

E r loschen ist:
r»er Motlauf der Schweine im Vezirle Gottfchre in den

Gemcindm Mosel (1 Geh.), Nch'nih (I Geh.); im Bezillc
Laibach Umgebnnss in den Gemeinden Vrunndorf (1 Geh.),
Oberlaibllch l-l Geh.), Prcsfer (1 Geh.'. Tomiselj (1 Geh);
im Bczirle Littai in der Gemeinde Odergurl (1 Geh); im Ve»
zirle Nuoolfswert in den Gemeinden Tiibernil <1 Geh.),
St, Mich.ill.Stopil (1 Geh.), Treffen ('. Geh.);

die Schweinepest im Vczirlc Gurlfl'lb in den Gemeinden
Heiligcnlrcllz l ib Geh), Zirlle (« Geh,); im Bezirle Krai«,
burg in der Gemeinde St. Gcora.cn l2 Geh.); im Nezirle
NndolfSwert in der Gemeinde Döbernil (1 Geh,).

S . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .
Laibach, am 27. November 1W9,

Meteorologische Veobachtunyen in Laibach.
Seehöhe 30« 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 min.

^ 5 M ZZ ^z
ü K ^ 3 ? I ? b.«Hwm»l« Z3ß

.,s. L U. N. 734« - 0 3 windstill heiter
' ^ ' 9 U. Ab. 734-b 3 1 SW. ichwach bewüllt
I.l ? U. F. ! 73^-9, 4-b,. NO, schwach , . > U 0

DaS Tagesmittel der ««strigenTemperatur beträgt - l 4°,
Normale 0 b°.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte

(negnmd!'! do» b»r Krai», Eparlasj» >««?),

(Ort: Gebäude der l. l. Staats.Oberrealschnle.)
iiage: Nördl. Breite 46« 03'; Ostl. Länge von Greenwich N " 81'

V o b e n u n r u h « : Mäßig starl, abnehmend.

Landestheater in Laibach.
28. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Mittwoch den 1. Dezember

Her fidele Naner.
Operrttr in einem Vorspiel und zwei Alten von Viltor Leon.

Musil von Leo Fall
Anfang halb 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

<K7R\ A9 H9

Hinweis.
Unserer heutigen Nnmmer (Vtadtauflaye) liegt ein Pro«

'pelt über die Lebensbücher von Nalph Walde T r i n e bei;
diese sind in Laibach in der Buch'. .Dmst' und Musilalien«
Handlung J g . v. K le inmahr H Fed. Namberg stets vor.
rätig.

I n jeder Kinderstube sollte man mit Danlburleit der
braven Norweger Fischcrleutc gcdenlen, die ans stürmischer Tee
die Dorsche fangen, aus denen der vorzügliche Llbertran ge-
wonnen wird. Lebertran ist in der schmaclliaftesten und lrichtest
verdaulichen Form in ^Scotts Emulsion» liebotcn, einrs der
besten Nährhcilmittel, das in den Apothrlen erhältlich ist,

s^0Ii)

Elektroradiograph „ Ideal" (im Hotel .Stadt Wien").
Pro? ramrxi (1 'JKf,)

vom 1. bis 4. Dezember:
1.) Der endliche Sieg (komisch). — 2.) Die Ehro do"

Kapitäns (Drama). — 3.) Die Pferdezucht in Algier uach
der Natur). — 4.) Cyrano de Uerg<>rac (Drama). — f>.) Die
Unglücksfällo des Musikanten (komisch'.

Kinematograph Pathc (früher Edisonj~
lJrograiniii (Si)lH)

vom 1. bis 4. Dezember:
1.) In Erythraa (nach der Natur). — 2.) Bleriot im

Flugapparat über Manico (nach der Natur). — 3 ) ]>ie
schwarze Hand (Drama). — 4.) Hau» kenut den King-
l:ampf (komiHch).

i Anzeige.;
Die Direktionen der Kinematographen cldeal»

• und tPatbe» geben höflichst bekannt, daß von '
• Donnerstag den 2. Dezember angesaugt*u Jeden |
_ Donnerstag: und Freitag; von 3 bis
B 6 Uhr abends Vorstellungen mit lehr- '

• reiohem u. unterhaltendem Programm |

- für die Jugend !
* Htattfiudeu. '
B I>a die Unternehmungon infolge di<-ser I
•j Einfübrnng größere Auslagen haben werden, .

so geben sie sich der Hoffnung hin, daß das
B löbliche Publikum in Würdigung diesen Um- I
M Htandes durch zahlreichen Bemich sein Wohl- .

wollen beweisen werdo.
B Mit ausgezeichneter Hochachtung I
1 Die Direktionen der Kinematographen '
• (4i27)4-3 „Ideal" und „Pathe". s

s Unsere Weilwachtsprämie! 1
Hapt.Marryafs Werke """" I

Neue illustrierte I
Pracht-Ausgabe

Aus dom Inhalt heben wir nur
oiiiges hervor: Jakob Ehrlich
Peter Simpel — Üer Pirat — Dus
GespönsterschifT — Drei Kultor

Wilddieb.

Reichhaltiger, hoch-
Interessanter Inhalt

2 cleg. Pracht-bünde
großes Format 24X17'/2 cm

I Beide Bände zu dem M | B M Ms E\m I
I billigen Preise von • • • • • •% « # — - •

I Es ist das erste Mal, daß die hoohlntereisanten Schriften K»pt I
I Marryat't in einer billigen guten Pracht - Ausgabe erscheinen I
I Für jung und alt gleich spannend und als Geschenk vorzüdich I
I geeignet. Die besten Schriften Bind für diese Auseul.e ircw^.H I
I und in neuer Bearbeitung von Paul lUimcr zusnmiiicngcslellt I
I AI«Prftml«,w lanire d^r Vorrat retain, irhi.hlkh I

,n unserer H.upt-ExpedUlon, In den Filialen und bei den Trftgeri.
I Vorsand nach aunwiirU gegen Voreinsendg. zU/.üBl 42 1. Porto
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Kiurse an der Wiener Mrje (nach dem offiziellen Knrsblatte) vom 30. November wl)9.
Tic notiertcn ü ' i rk verfiel!?'! sich z, Kn/uinv' iyrül^ Tie Notierung sämtlicher Altien und der „Diversen Lose" versteht sich per TtNll.

Geld Vü'.v

NUgemeine Staats»
schuld.

itinhclllichü Rente:
i " , lonvcr. steuerfrei, Krone»

(Wai-Nov.) per Na,ft . . 9b l l , 9b 35
detto ( Iä im.- In l i ) per Kasse 9» 9b 2<

»^"/n ö. W. No'.en (Febr.-Nng.)
per ltllssc ««8c 92-1 <

i2 ° / „ö . W. Lilber («pril-Olt.)
per,«asse 9« 9l 93 1^

l»6»er Ltaatlluse ü!X> st. 4 ^ : S 3 - !7g -
lf<s«cr „ U«> ! l , 4"/»z»z b> ^?l dn
l«»>4cr ,, l0<> fi. . . — - - - -
»8ü4er ,, b0 f l . . - - — .
l)VM.-Mai!bbr, il ,20 sl, b ° / » ^ > - 29t-

Staatsschuld d. i. Neichs-
7ate vertretenen König'

reiche und itänder.
i^sterr. Ouldrente steuerfr,, Go l t

per Nassc . . . . <"/, l i ? ' i l >i?35
Oslerr. Rente in Kronenw. stfr.,

per Nasse 4"/, 9 5 t 5 85 35
dcttll per Ultimo . . 4"/„ 9b i? 9b »l

«)s!, Inuesti t i l l l i t -Neülc, stfr.,
Nr. per Kasse . . l ' /^/o 55 lt^ 8b 45

GlseubllhN'Ktll»l»schuld>
«ttschltibungen.

zlisaneth-Äahn i, G., steuerfr.,
zu 10.U00 f! 4"/a — - - ' -

?ranz Ioseplz-Bahn in Nil l ie i
(diu. L t . ) . . . . ü>/<"/s, >»<< A >t»-«c

»al!z. Narl Ludwl«-Äahn (div.
Ktiickc) Kronen . . , 4"/, 94 70 üb 7>̂

>!»dolf-V<chn in «ronenwähr.
steuersr. (dio. St . ) . . 4"/<, 94 <> 92 «b

«l,rarlbeii,er Äahn, stfr., 400
und 2000 «runen . .4" / , , 91»" «5 80

Zu Kl»llt,schnld«>llschleidnugtu
llbge^tmpllle Kiseul>ahn»Aktt«n

tlisabeth-Ä. 200 sl. K M , 5'/."/«
von 400 Kr 452 75 454 7 t,

bell» 5'inz-BndwriK 20« f l ,
ü. W. S . 5> / / „ . . . . « 7 — 42«'

detlo La l jbu ra - ln 'u ! 200 f l ,
l>. W. H . 5"/^ . . , . 42C ' 4i !^ ! - -

i»rem«tal°i!ah» 2W n. 8000 Kr.
4>/„ 181 - 1 < ^ - -

,-cld Nar r

vom M u t » M 'Hhlung ül!»l'
nr,«n»nt lUenblihn > V l io r l tä i ,

Pbligatiaut».

Äühin. Westbahn, Em, l V b ,
^no, i!N0<> u. W.oW ttr. ̂  9b'— 2« -

Clisabtü, Bahn «<)« u, 300« M .
l ob w ' / „ <ie b< >!7 5<

Elisabcth-Bnhi, 400 », 2<»00 M
4"/n "<!4< !,7-«>

Ferdinands-Nurddlchi! L m . :««« 9? ,s 3« ,5
dettü Cm, l!»«^ 9b 90 96 90

Franz Ioseph-Äadn Eü» :t,«^
(div. Et.) Ei,s', 4"/<> - - 9«?5 97? !

Oalizischl l iar ! Ludwig - Vahn
ldiv, 3 t , ) L i ! b . 4"/». . . 95-- 9«

Ung.-aaliz. «ah» 2c<> f l , ^ , 5'/s, «04 75 ,«.', 7/,
oi'ü i, 400 n, b00<> i»r, 3 ' , ^ 86 t« !<?>,!

Vurarlberger Vall« Vn>. ltl»4
(biu. L t . ) K,lb. ^ / „ , ' Sb'-ib 96 ?l,

Staatsschuld der Länder
der ungarischen itronc.

4"/^ »mg. Goldreuie per Nlljsc : i 8 1^ , i » 35
4°/„ dcUo per Ui lmi« 11.11,' ! ,? 35,
4"/„ ungar. Rente in Kronen-

wl,hr. l!<r, l cr Nasse . . y'<--45 92 «b
4°/ , deNo per U l t t n« 9i»^b 92 85
5'/,"/„ detio per Kasse NL-»5 8Äf>s
Ungar, Prämien,An l . ^ l00 sl. 2ts> - ö2 t - -

dello k 5'0 s! 214 - ' 280-.
Theisl-Nea.-Lok l'",, . . . . t b » i ! 5 ! 5 » 2 5
4"/o »n,;ar. G lunde i ' t l . 'Ob l i i , . 82 c»k> 94 05
4"/„ l roat, u, slav, Grde! i t ! ,Obl 94 - 9b

Andere öffentliche
Anlehen.

Bllsn, La i ld i ' ^An l . (dlv.) 4"/^ 9!i «ö 95 3s,
^llön.-h!>rce^ :! iieiili. -^aüde^-

A l t t c lM ^, l l ,< 4>/,"/„ . . 99?t l<10'3b
^V„ Tonau iXeg.-Anlsllic l8?8 102'- - --
Wiener Berlehrs-Nnl. . , ̂ »/„ 94 «< »b L0

dctto l!«><! 4",<, 94 90 9b'l»0
Äi i lchn, der Etadt Wie» . . i a , iü !U2- ,5

detto ( 2 . odcr « , ) 1 « 4 1 2 0 - » ü i - -
dett« (t8S4) 9»'«s 94L«
delto sGai) v. I . Iß!)» . 9b-4c ?«>4l>
betlo lElel t r . ) v. I . 19»,. 9 6 N b?-,^
drtt l l <INU.-Ä.)V,I ,1W<! !«« »r 97'!,,

Vöisebau-Hnlel,»!!! verwsb. 4"/^ 96 Lt 97'2'-
Niissische L taa l^an l . 0, I , l!«>»!

f. 100 n r . p. j», . . »"/, 101 1s «o>'<!5
drltu per Ultimo . . 5"/, 101 oi, M l ' « «

Bl l lg . Etaalü-Hypothekar ):»!,
18!12 U"/» l 2 l b! <22 4«

>.',̂ ll Hare

^ i i l ^ , N taa l i - Wolbcmleihe
l!>07 f. 100 fts, 4 ' , / , , <,!>,, ^N^-,.-

Pfllndbricft usw.
Vodenll.,ü!lss.üsl. i, b0 I . l ! l , 4 " „ kb - « ' -
«ülM, Hov»t5tle»l', verl, 4"/, ü? - :?sb
Zei!trlll'Vus>.-^«d.-Bl., üsleir.

4 5 I , »er! 4>/,",<, 11.2'̂ ! l(!» ^
d^tto <!s< I , vsll, , , .4 ' ' / , l^s^, >^^.^

«ced. I n , ! . , Lslcrr.. !.V<rs, Un!
u. öfjl'üU. ?>r> ttllt. ü . 4"/« !.ü 7l «4 ?f>

Laüdelv d, li i 'r, Wa!!,v>c!l und
Kot'M!!. i . 7 / , I , rüclz, 4»/„ 94 9b-

M e l r , Hlipothelenli. v?r!, 4'V, W-»t> 9? 3Ü
N.-^f t l l r ^ündes-bvp.-?lnst,4"/^ üU iü 97' l>

detto i n l l . ^"/„ A ; . vcr l . A'/,",, «? b<> Sft 50
dclto t,,.Tchllld,ä', «ei l . !!>„",„ 8?^> 8«-b'<
dll<u vcrl 4°> 9<>' ! ' ? - -

Os!elr.-ui,aar. ^ a n l 5» ,^al!ir
« r l . 4"/s, «. 3U 9« lib l i>^b

dc t tu4"< ,Nr !'«:«s ü!< »'
Lpa r l . , (irsteöft., » l o ^ u e r l , 4 ' . , 99-2b ,,««.-,

Eisenbahu'Prioritäti>'
Obligationen.

öslcrr. ^llldwcsib, '<!00sl,<i. !l>:̂  «0 io»^l!
Liaal-dalin i!io Zr Hs«« l>l> - » .
öl^bah» i l A?/« Iän iü ' r I n I !

500 <n. <per L t , ) . . . 27s,s<i 27?ü<
Süddahn 2 5«/„ »!0« sl. O. u. N, l 19 4l iüU'40

Diverse Lose.
?,l!iü,llche sole.

2"/„ ^l l«n! 'ed! l-Ll>,e Cm. I«U0 2t>3^k^ ü89 »5
dettl) El». l«89 2?ü!><> 2'«! ' ,^

5"/„ To»au-Nea'.!l,-Ll>se 100 f>, '<!̂ ? b! ^»'»-.'i«>
Kerb. Prm! i , -M, l ,p »'»<> ssr, «« 99 !!5 105 L5>

Vnv«zin»lichl foj«.

Nudap.-^nf i l l l l l !lll!l,l'.N!)!'> sl, ^4 ^e ?8-^f,
«reditl>,!!c U/0 s> s>:!<>- s,4>>' -
Llan, '^o i l 4l, sl. i t ^ , . . , I?»-— l!<9'
Osc»el Luse 4« f l — ' - - . -^
PnÜW-^uie 40sl. i i W . . . , 232- - -.
«utti ' . preuz, llst. «e,, v, ,u f l , «!4'l>< S«-s»,
Klllen nrcnz, u,!g. Oes. v, l, s> »« 25 4!>-L»
»ttidoü-^usc 10 U «,>-.' 7 4 - -
3n!,n Lllsl !0 f l . j i M . , . 27s 5<0 2l>e>bl>
T ü r l . (^, ̂ !,-A»>, Präm.-Oblia,

400 J r . per iicsie . . . s«»-- 225'Iü^
detlo per Medio . . . 22t '50 222 bo

'H^lk Ware

^ie i i lv lNn!»m.-^!c v, I 1874 b<l '— 55 t ' -
^'!l>. T>ck. d. 2"/l> Prä»: Schuld

>v Bc>beüer..?l!!l!, l tm, l88l> 97 - U ! 1 ' -

Alticn.
t:nü?;wit'tll:<»/nl!imn2glu.

,!!st,,-Tl>0l!r,c> Eiicüb, 500 fl , ^ N ' - 8l50'
^öhnii!il!c vlovdl,.^!!!, l5'< sl. — - -—
«iisclüirlnüde, Eüd l . W f ' . l l M 21,90-- «<!io--

dcüll i!i». !!> 200 f l . >.vc Ult 942- »5c'-
Di'üa» - TamVilchiiscil,!,^ - Ges.

l . , l, I. plil,'.. Ü00 ll K M m<«>- <libä5>,)
!l,^Vo>,e!lbllcl>cr <t.-V. 400l»r r.«5>— l,f<9'
,?erdInanb>j-Nllrbl,, I00«<I,KM 5370'- s>4«0-
Mascha« - i.'berbergcr Ei','nbllh>

i-0» ,1.2 362 90 5gz 9>)
'.'cnlli.-llzcr»,- Iasiy-Vücnbah»-

l8e!ellicl'aft, 200 f l . ä . , . b k » - » ^ > -
lukb, «lt., Trieft, 5»0fl,, ,NM. b 4 l — b44'^

>^,ll'r, Nordwestbah» 200 sl. L . — — —-—
detlo <Ii>. t,!> 2W! l , 3 , p. Ult, —-— —-..

p'uq-Tür^ Eiirnb, KX'il.abasi, »2«'— 22« 4«'
"l>iaiK?<senl), !i«0 f>. S, per U!t. 744-.<5 747 2k>
^ndbaln, ^00 f l . Si lber pcr U l t . I^s, 2c, ILL-Lb
Viidüorddentsche Bertiüdungsb.

200 sl. N M ~ ' ^ —>- .
Irnüspnrt-Ges,, in ten, , , N.-G.

200 kr 9b - i , b ' -
llnaar. Westbahn (Maal>-Viaz)

2N0 sl. S 404 7b 40b'7b
>li:r. Lol l l ld.-Alt ien.Gel. !i<>0 f l . 22ü 8!»0'-

Banlen.
«nsslo-^sterr. Ännl , 120 f l . . 313«« <U4-l!0
banlverein, Wiener per Kasse - ' - —> -

drtlo per Ullimo 542 90 b43'!ic>
«lldenlr.-Anft. üsi., 300 k r . . N 4 l ' - , ,47-
'ientr.-Bod.-Nredbl. üst., 200 f l . b 7 4 - H7b'-
5rebit<!nstlll< siir Handel und

Gewerbe. ü^0 k r . , per Nasse «70 2b <!?i »25
dctto per Ultimo 7?« 90 7799«

Kreditbank, ung, allg., 20« f l . 7?9 - - 7«^>-—
lepositenlianl, allss., üDO l l , . 4«! '— 4«!,--
^1,'mpte - Gesellschaft, nieder-

De i r . , 400 Nr SN8 — U4l —
llüvu- i l . Kassenvercin, Wiener,

200 fl 46!!'- - 4«b>-
HypolheleubanI, »st. 20« k r . 5"/« »>b ' - 317'--
-</ü»bcrbanl, bsterr., 200 f l . , per

Nasse - — - ' -
delio per Ult imo 49? Lb 49l<L.°>

„ V l e r l n r " , Biechselstub.-Vlltirn-
Gesellschaft, 2»« f l . . . , L 2 » ' - e»^ -

^ s t e r i . - u i M r . Äan l 1400 «>i. 177S-— 1?««—

<l>eld W a e

U n i o n b a n l 2 0 0 s l . . . . . s>84 5N b8b 5N
Unionuanl, böhmische lon sl. . »4»b' ' «49 b«
^<erlehr«banl, allss 140 s l , . , »4» .'.0 »4<> b«

Dnluft l l l 'FInlt lNll imungti l .

Ä ninesellsch,, alla, ös»., lau sl, zob . . «07 .,.
Vilfer^ohlenueissb-Oes, l 0U f l . 7 5 7 . 7«o .
K!se>,bali»ve>lehri!.'.'l»stalt, üft,,

lNNfl 4 » » - 4 b « -
Hilrnbnhnw-Leihn.,ers<«, <0Nfl, «09— LiO'80
. l t i l iemiibl" , Papiers, u. V - G .

»»0 sl i«9Lb 189 ÜU
Zlcltr, Ves, aNn österr., 200fl. »9« - z««-—
ilel tr . »eseNsch,. iniern. 200 f l . — - 39s>-
ilrltr.-Gl'selllct,,, Wr. in Liqu. « 4 8 - »4» 10
Httlenberqer Patr.-, Hündh. u.

Met,.ssabril 4<»N k r . , , l l 2 0 - , i „ —
^iesinnrr Branere! 100 f l , . . LNN . «^4 ^g
^onlan-M^s., »sl. alpine l00 f l . ?gc> — ?z<>—
„P l l l d i -Hn t te " . Tlcgelgukstahl-

ss.-A.W. 200 f l 07 - b, . '4a
Praaer^i<e»-Il!d»s!rie-Gcselllch.

"W sl 2«3b - «40 - . .
>!!!!!a-Äinra»l!.Ealno Tarlaner

«tlsenw. 100 fl «L? 90 «a><'»o
Zalsso-Tarj. Eteinlohlen lv<> f l . «2ü - ü»9- -
„2chl«nlml!I,l", Pllplers.,»00fl. Lo<»- zi» -
,,Tchod»ica", »l. « . f. Petrol,-

Industrie, ü00 jrr. . . . 5»»'^ b<l>--
,,S!curermllhl",Papierf.u,V.G. 44»' - 4«i —
Ir i fa i lcr Kulilenw-G. 70 f l . . »04> - «00 —
Tttrl. Tabalreaie-Ms, llO» ssr,

per.Nasse . - - - —-—
detio per Ultimo . . . »«9 — »70 -^

Waslens.-Gcs., osterr., 100 sl. 6«b— «»«»'-'
Wr. Äciligcjcllschaft, »00 f l . . , ,?»-— , ' ,? '—
Viennbernc Ziegels,-Alt,»Ves. 7»»' ?U9--

Devisen.
Kni)» Zichieu nn l Scheck».

Amsterdam l»8 bb ! 9 « 7 0
Dcntsche Vai'lplähe . . . . l 17»0 >t8--
^lal ien ischl' Banlplähr . . , 9b-«b »b »>>
Uonbon 2403b «4l 80
Pari» 9b 70 Ub8ü
Ht. Peltrsbnra 254 — 2»b' —
Wrich »nd Basel 9b Nb SÜ-77'

Valuten.
Dulatc» . i«-87 n 4«
liossranlen-BtNlle 19,4 l9>7
20.Warl-St<i<fe 25'b» L> b?
lentsche Neichübanluoteu . . !<?'«-<! 1!»N«
^«allenischc «nnlnote» . . . 9b «b »b'»5
!iubl'l^tu!e>i ! 2'5» « b 4 ^

I Eln- und Verkauf
I von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten«
I Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
I Los-Versicherung.

i jr. O. Mayer
p Bank- und WechslergeschÄft

Privat-Depots (Safe-Deposits)
. unter eigenem VtriehluB dar Parttl.

VerzJmarii »iw fttrtitlif«! ;• (tttt-Kiwit ittf l it liri-Idti,


